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Hundert Facetten des Mr. Diamonds
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Sein mit Leib und Seele

  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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1. Nicht schon wieder!

Ich bin alleine in diesem prächtigen Zimmer, das einer Art-déco-Zeitschrift entsprungen sein könnte, und lasse die letzten sechs Monate meines kurzen Lebens Revue passieren. Ich, Amandine Baumann, ein einfaches, unauffälliges Mädchen, habe auf der Überholspur gelebt, hinfort getragen von dem Wirbelwind Gabriel Diamonds, und bin nun die Gefangene meiner eigenen Gefühle und meiner Bewunderung für diesen halb engelhaften, halb dämonischen Mann. Ich bin seinem Charme und seiner feurigen Leidenschaft verfallen und er hat mir die Tür zu einer Welt geöffnet, in der Geld und Lust in Strömen fließen. Aber wer ist dieser Mann wirklich? Wie konnte er Eleanor vor dreizehn Jahren im Stich lassen, als sie sich das Leben nehmen wollte? Sie war die Liebe seines Lebens, seine zukünftige Ehefrau und die Mutter seines Kindes. Wie konnte er sie nur schutzlos ihrer Krankheit und ihrem morbiden Wunsch, zu sterben, überlassen? Mein Geliebter hat sein Geständnis abgelegt, er hat mir endlich die Wahrheit gesagt und ich bin aus allen Wolken gefallen. 

		Was ist, wenn er auch mich verlässt? Wäre er bei Eleanor geblieben, wäre sie nicht gestorben …

		Ich bin so sehr in Gedanken versunken, dass ich nicht einmal bemerke, wie mir die Tränen über die Wangen laufen. Sie schmecken nach Wut und Enttäuschung. Ein monotoner Piepton holt mich wieder zurück in die Realität: Der Akku meines Handys ist fast leer.

		Und er ist nicht der Einzige …

		Doch damit nicht genug: Meine Gedanken kreisen nicht nur um die Vergangenheit meines Geliebten, sondern auch um die verzerrte Stimme, die vor wenigen Minuten zu mir gesprochen hat.

		„Ich bin noch lange nicht fertig mit dir.“

		Ist der Rabe wirklich wieder zurück? Ist das wieder nur ein dummer Scherz von Silas, dem verrückten Zwillingsbruder, der mich schon seit Wochen verfolgt? Oder hat sich jemand anders dazu entschlossen, die Nachfolge des Raben anzutreten und mich zu quälen?

		Aber wer? …

		Während ich diese Kreatur verfluche, die es darauf abgesehen hat, meine Wenigkeit und meine Beziehung mit Gabriel, die so schon kompliziert genug ist, zu zerstören, werde ich erneut aus meinen Gedanken gerissen. Jemand klopft an die Tür …



		„Gabriel, ich habe dich gebeten, mir Zeit zu lassen!“

		„Ich bin es, Silas. Darf ich reinkommen?“

		Mein Herz macht einen Satz. Er will mich provozieren, da bin ich mir sicher! Er wird in schallendes Gelächter ausbrechen, wenn er mich so niedergeschlagen sieht, und mir schließlich auf die Schulter klopfen, um mir zu sagen, dass alles nur ein „Scherz“ war. Ich ziehe mich in Windeseile an, schlüpfe in Jeansshorts, ziehe ein schwarzes Top über und binde mir die Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen. Ich bin mir sicher, es mit dem Schuldigen zu tun zu haben, und denke daher auch nicht über meine Worte nach, als ich ihm die Erlaubnis erteile, die Kampfarena zu betreten.



		„Ich warte, du Vollidiot!“

		Als die Tür aufgeht und ich Silas’ freche und gespielt freundliche Miene bemerke, stürme ich auf ihn zu und verpasse ihm lächerliche Fausthiebe, bis er es schafft, mich unter Kontrolle zu bekommen und aufs Bett zu stoßen.



		„Amandine, beruhige dich! Was ist los mit dir?“

		„Du weißt genau, was ich meine, und ich finde das überhaupt nicht komisch, Silas. Ich bin deinetwegen schon einmal durch die Hölle gegangen und jetzt fängst du schon wieder an? Macht es dir Spaß, mich zu quälen?“

		„Stopp! Ich verstehe gar nichts, erklär es mir bitte von Anfang an!“

		„Der Telefonanruf, die verzerrte Stimme … Du willst mir doch nicht allen Ernstes erzählen, dass das nicht auf deinem Mist gewachsen ist?“

		„Was?“

		„Leg die Karten auf den Tisch, Silas, und steh dazu. Gib es endlich zu!“

		„Amandine, ich schwöre dir, dass ich damit nichts zu tun habe! Ich war bei Camille, bevor ich zu dir gekommen bin. Sie kann bestätigen, dass ich in den letzten beiden Stunden niemanden angerufen habe.“

		„Vielleicht hast du auch einen Komplizen?“

		„Einen Komplizen? Hast du da an jemanden Bestimmten gedacht?“

		Ein kleines Lächeln huscht ihm über die Lippen, als ob ihn diese Vorstellung amüsieren würde …



		„Ich stelle hier die Fragen, also dreh den Spieß nicht um und antworte mir ehrlich!“

		„Amandine, ich weiß jetzt, wie sehr ich dich verletzt habe. Ich hatte mich nicht mehr unter Kontrolle und bin zu weit gegangen, nur um die Erinnerung an Eleanor zu schützen. Aber ich habe auch ein Herz und ich könnte dir das kein zweites Mal antun! Außerdem würde es nichts bringen, denn ich kann mich Gabriels Willen nicht widersetzen, das hat er mich klar und deutlich wissen lassen …“

		„Und jetzt willst du dich auch noch beklagen?“

		„Nein, ich sage dir nur, was ich auf dem Herzen habe. Und ich hoffe, dass ihr eines Tages nicht mehr an meinen Worten zweifelt. Und dass ihr mir vergebt …“

		Ich erkenne die Ehrlichkeit in seiner zitternden Stimme, und auch ihm fällt es schwer, seine Emotionen zurückzuhalten. Mir wird klar, dass er nicht mehr der berechnende und manipulierende Silas ist, der er noch bis vor Kurzem war. Meine Offenbarung hat ihn schockiert, doch er kann sich nicht vorstellen, wer dahinter steckt.

		Zwei verschiedene Raben? Wie ist das möglich?



		„Ich werde dir verzeihen, vielleicht habe ich es auch bereits getan. Du bist Gabriels Bruder, ich will keinen Keil zwischen euch treiben, denn in erster Linie würde Gabriel darunter leiden. Aber ich werde niemals vergessen, was du getan hast, Silas.“

		„Ich weiß …“

		„Fürs Erste bitte ich dich, dieses Gespräch für dich zu behalten. Ich will nicht, dass Gabriel erfährt, dass es noch jemanden gibt, der gegen unsere Beziehung ist. Das wäre in diesem Augenblick einfach zu viel für ihn.“

		„Ich werde ihm nichts sagen, aber du musst mit ihm sprechen. Ich erinnere mich genau daran, dass er dich gebeten hat, ihm nichts zu verheimlichen.“

		„Tu nicht so, als würdest du dir Sorgen um mich machen. Du bist wirklich nicht der Richtige, um mir die Leviten zu lesen.“

		„Trotzdem ist es unglaublich, dass dir schon wieder jemand etwas Böses will! Und das Schlimmste ist, dass es bestimmt jemand aus unserem Umfeld ist … Willst du, dass ich mich ein wenig umhöre?“

		„Tu mir einen Gefallen, Silas, und kümmere dich um deine eigenen Angelegenheiten.“

		„Ich will nur nicht, dass dir oder Gabriel etwas passiert …“

		„Dein Bruder soll sich keine Sorgen deswegen machen, vor allem nicht jetzt!“

		„Wovon sprichst du? Hat er Probleme?“

		„Rate mal … Denkst du wirklich, dass es ihm Spaß macht, immer wieder an Eleanors Tod erinnert zu werden?“

		„Ich wollte ihn nicht verletzen, das war mit Sicherheit nicht meine Absicht! Ich weiß, dass er sich die Schuld dafür gibt …“

		„Und das aus gutem Grund, oder nicht?“

		Ich bin selbst erstaunt, diese drohenden Worte aus meinem Mund zu hören. Der Unterton in meiner Stimme ist hart, erbarmungslos und voller Groll. Es würde Gabriel sicherlich das Herz brechen, das zu hören …



		„Amandine! Du warst nicht dabei, du weißt nicht, was er durchgemacht hat …“

		Silas spricht in einem erstaunlich tiefen und autoritären Ton mit mir, wie er es zuvor noch nie getan hat. Völlig unbeeindruckt falle ich ihm ins Wort …



		„Ich weiß, dass er ihren Tod nicht verhindert hat.“

		„Du weißt gar nichts, Amandine! Du solltest ihn unterstützen und ihm nicht in den Rücken fallen. Gabriels Beziehung mit Eleanor war die Hölle für ihn. Sie war depressiv, hatte Selbstmordgedanken und das hat ihn innerlich zerfressen, doch sie hätte sich auch umgebracht, wenn er bei ihr geblieben und hartnäckig gewesen wäre. Er hätte sein Leben für sie geopfert, aber sie wollte nur eines: sterben, um endlich ihren Frieden zu finden. Gabriel trägt keine Schuld an ihrem Tod, niemand hätte sie retten können!“

		Ich habe Tränen in den Augen. Wahrscheinlich ist sich Silas dessen nicht bewusst, doch seine Worte haben mir Mut gemacht und ich bin zuversichtlicher. Gabriel ist kein Mistkerl, er hat seine Verlobte nicht einfach auf ihrem Sterbebett zurückgelassen, sondern um ihr Leben gekämpft. Er ist nicht der Peiniger, er ist das Opfer.



		„Warum soll Gabriel sich dann nicht mehr verlieben?“

		„Weil ich mich auch schuldig fühle. Ich war Eleanors bester Freund. Ich konnte sie zu Lebzeiten nicht schützen, aber ich habe ihr versprochen, dass man sich immer an sie erinnern wird. Als ich dir begegnet bin, habe ich bemerkt, wie ähnlich ihr euch seht. Das hat mir einen Stich ins Herz versetzt und ich bin völlig durchgedreht!“

		„Dieses Mädchen hat euch alle verrückt gemacht …“

		„Mit Sicherheit, ja. Das ist der Fluch der Diamonds-Brüder. Angenommen, ich schriebe unsere Geschichte nieder, denkst du, dass man mir dann die Rechte am Roman abkaufen würde, um einen Film zu drehen? Stell dir vor, ich könnte meine eigene und Gabs Rolle spielen! Silas Diamonds, der neue Hollywood-Superstar …“

		„Silas!“

		„War nur ein Scherz, meine bittere Amande, entspann dich!“

		Grrr, da ist es wieder, dieses Ohrfeigengesicht …

		Dennoch werde ich bei dem Gedanken an die Fausthiebe, die ich ihm verpasst habe und die ihm mit Sicherheit nicht wehgetan haben, ganz rot im Gesicht. Ich dachte immer, ich hätte keinen Funken Gewaltbereitschaft in mir, aber Silas hat wirklich ein Händchen dafür, mich zur Weißglut zu bringen. Silas ist Feuer und Flamme, wirft mir schließlich ein strahlendes Lächeln zu, als ob dieses Gespräch niemals stattgefunden hätte, und verschwindet, indem er die Tür lautstark zuknallt.

		Ein Meter neunzig groß und der geistige Entwicklungsstand eines Dreijährigen …

		Wieder bin ich alleine. Plötzlich macht sich ein seltsames Gefühl in mir breit und droht, mich zu ersticken: Ich muss Gabriel sehen, ihn berühren und ihn auf mir und in mir spüren. Ich will, dass er weiß, wie sehr ich meine letzten Worte bereue, dass er in meinen Augen liest, wie sehr ich ihn liebe, und dass er versteht, dass ich nur ihm gehöre und mich niemals jemand von ihm trennen kann. Ich springe unter die Dusche, wasche mich in einer knappen Minute, schminke mich dezent und lasse mich dazu hinreißen, mein kurzes Marinekleid und flache Sandalen anzuziehen. Schließlich bin ich bereit, mich auf die Suche nach meinem gepeinigten Milliardär zu machen, als plötzlich mein Handy vibriert. Während ich das Ladekabel anstecke, sehe ich, wie Marions Puppengesicht auf dem Bildschirm aufleuchtet.



		„Hallo Marion, ich wollte dich heute Abend anrufen. Ich habe es eilig.“

		„Amandine, schenk mir fünf Minuten deiner kostbaren Zeit, das ist doch nicht zu viel verlangt, oder?“

		„Ich höre …“

		„Zuerst wollte ich dich fragen, wie es deiner Mama geht?“

		„Schon etwas besser, es wird. Die Ärzte, die Gabriel engagiert hat, lesen ihr jeden Wunsch von den Lippen ab.“

		„Gott sei Dank! Bei mir gibt es nicht viel Neues, nur dass ich gerade bei Starbucks rausgeflogen bin.“

		„Was? Aber du hast doch erst vor einer knappen Woche angefangen!“

		„Ja, du denkst dabei wahrscheinlich an einen lustigen und entspannenden Sommerjob! Aber mein Chef war ein Blödmann und ich habe es mir nicht nehmen lassen, ihm das auch vor den Kunden zu sagen.“

		„Du und deine legendäre Diplomatie …“

		„Und als er mich wie einen Taugenichts behandelt hat, habe ich ihm einen Frappuccino ins Gesicht gekippt. Du hättest ihn mal sehen sollen …“

		„Du wirst dich nie ändern.“

		Ich muss lachen. Marion schafft es immer wieder, in Schwierigkeiten zu geraten, aber zumindest fehlt es ihr nicht an … Spontaneität!



		„Kurz gesagt: Ich bin Single, arbeitslos, und meine beste Freundin chillt in L.A. Verstehst du, was ich meine?“

		„Es tut mir unendlich leid für dich, Marion, aber ich kann dir versichern, dass es hier auch drunter und drüber geht.“

		„Wirklich? Was habe ich verpasst? Der Geist von Eleanor spukt immer noch herum? Du hast herausgefunden, dass Gabriel zwei Gesichter hat? Oder dass Céleste heimlich in dich verliebt ist? Dass mein Ex eingewiesen wurde?“

		Ihr Ex … Silas. Wenn sie nur wüsste, dass er sich mit meiner Schwester vergnügt, würde sie wahrscheinlich nach Los Angeles fliegen und ihn kaltmachen.



		„Na ja, du weißt schon, Vergeltungsmaßnahmen aller Art eben. Inmitten der Diamonds langweilt man sich eben nie! Aber ich habe jetzt keine Zeit, dir alles zu erzählen. Kann das auch bis heute Abend warten?“

		„Ich habe eine bessere Idee: Was ist, wenn ich vorbeikomme? Wir könnten uns gegenseitig bemitleiden … und Mojitos trinken!“

		Finde eine Ausrede, Amandine, finde eine Ausrede! Marion, Silas und Camille unter einem Dach: Alarmstufe Rot!



		„Hm, das wird schwierig, Marion. Außerdem arbeite ich für Gabriel und bin nicht im Urlaub!“

		„Okay, okay, war nur ein Vorschlag! Alles okay zwischen Gabriel und dir?“

		„Mehr oder weniger, ja, ich muss jetzt auch zu ihm …“

		„Okay, bis dann!“

		„Lass den Kopf nicht hängen, Marion, ich denke an dich.“

		„Ach, eine Sache noch. Tristan ist völlig niedergeschlagen, weil du nicht hier bist …“

		[Anruf beendet.]

		Ich habe einfach aufgelegt, aber meine beste Freundin hat es auch nicht anders gewollt. Sie weiß ganz genau, dass ich weder Zeit noch Lust habe, über ihren Bruder zu sprechen. Er ist einer meiner engsten Freunde, aber nicht mehr, und was er für mich empfindet, beruht nicht auf Gegenseitigkeit. Diese Situation ist offensichtlich nicht einfach für mich, und obwohl Marion das weiß, fängt sie immer wieder damit an. Nur, dass ich heute diejenige bin, die aus diesem Spiel als Siegerin hervorgeht.

		Ich beginne mit meinem abenteuerlichen Streifzug durch die Villa auf der Suche nach Gabriel, doch auf meinem Weg begegne ich keiner Menschenseele. Umso besser, denn ich bin wirklich nicht in der Stimmung, mich Prudence oder Céleste gegenüber unterwürfig zu zeigen. Ich lege einen Zwischenstopp in seinem Büro ein, wo die Auszeichnungen, die er für seine besten Weine und seine schönsten Veröffentlichungen bekommen hat, majestätisch thronen: niemand. In der Küche (die so groß ist wie meine alte Wohnung in Paris): niemand. Kleiner Salon, großer Salon, Esszimmer, Spielzimmer, Kinosaal, Patio, Terrasse: Mein Geliebter ist unauffindbar. Ich durchquere den bewaldeten Garten von vorne bis hinten, suche in jedem noch so kleinen Winkel nach ihm, gehe in Richtung Swimmingpool, in der Hoffnung die Silhouette meines Apollons zu erspähen, aber immer noch nichts. Seine Autos stehen auf ihrem gewohnten Platz, er hat die Villa also nicht verlassen. Von diesem Versteckspiel werde ich langsam müde, denn ich sehne mich so stark wie nie zuvor danach, mich in seine Arme zu werfen und in seinen beruhigenden Moschusduft zu hüllen. Ich erinnere mich ausschnittsweise an unser letztes Gespräch zurück und mir schnürt es die Kehle zu.

		Als ich am Poolhaus vorbeikomme, dringen die sanften Töne klassischer Musik an mein Ohr. Meine Schritte werden schneller und ich trete durch die Tür des kleinen Häuschens, während ich nach meinem Geliebten Ausschau halte. Er sitzt auf einer knallroten Eckbank und blickt konzentriert auf sein iPad. Als er meine Anwesenheit spürt, sieht er auf und unsere Blicke kreuzen sich. Wir sehen uns lange und tief in die Augen. Die Intensität dieser Begegnung erregt mich, doch ich spüre seine Zurückhaltung. Er bewegt sich nicht und wartet, bis ich den ersten Schritt mache und das Schweigen breche.



		„Ich habe überall nach dir gesucht!“

		„Du wolltest, dass ich dich in Ruhe lasse, und ich habe deine Bitte respektiert.“

		Er spricht in einem unerbittlichen, kalten Ton mit mir, ohne jegliche Zärtlichkeit und ohne jegliches Gefühl. Tränen steigen mir in die Augen, aber auch das scheint ihm vollkommen egal zu sein.



		„Danke. Ich will, dass wir reden, jetzt und hier.“

		„Verstanden.“

		„Gabriel, du bist so … distanziert.“

		„Ich habe dir mein schmerzhaftestes Geheimnis verraten, ich habe mich dir geöffnet und dir mein Herz ausgeschüttet und du hast mich zurückgewiesen. Ich war schwach. Ich hätte all das für mich behalten müssen. Mir war klar, dass du mein wahres Ich nicht lieben wirst …“

		„Das stimmt nicht! Ich liebe dich, ich liebe dich mehr als alles andere!“

		„Du denkst, dass du mich liebst, aber du irrst dich. Du liebst den unbeugsamen Mann, der keine Angst zeigt und sich nichts vorzuwerfen hat. Den höflichen Mann, den es sonst nur im Märchen gibt. Aber ich habe eine Vergangenheit, Narben, Verletzungen, und genau deshalb werde ich dich verlieren.“

		Die Tränen fließen in Strömen über meine Wangen, ich habe ihm vergeblich meine Liebe und meine Leidenschaft ins Gesicht geschrien. Gabriel will mich nicht hören. Er ist verletzt, er hat seinen Panzer angelegt und sein Stolz macht ihn unnahbar. Ich will zu ihm gehen, doch mit nur einer einzigen Handbewegung lässt er mich wissen, dass ich nicht näher kommen soll. Mein Herz zerbricht in tausend Stücke und meine Stimme zittert …



		„Nein! Du wirst mich nicht verlieren! Ich kann ohne dich nicht leben und ich akzeptiere alles, deine Vergangenheit, deine Gegenwart, deine Zukunft. Ich liebe dich, Gabriel, und ich hätte es nie für möglich gehalten, jemanden so sehr lieben zu können.“

		Mein Schluchzen erfüllt den ganzen Raum, mir wird schwindelig, alles um mich herum beginnt sich zu drehen, meine Beine werden zittrig und ich sinke auf die Knie. Nur einen kurzen Moment später spüre ich, wie er mich in seine muskulösen Arme nimmt, mich hochhebt und mich vorsichtig auf die Couch legt. Seine Lippen berühren mein Ohr und sein heißer Atem erregt mich zutiefst.



		„Entschuldige, meine Amande, aber du hast mich so verletzt …“

		„Ich wollte dich nicht verletzen, aber ich hatte Angst, wie Eleanor zu enden. Angst, dass mich meine Leidenschaft für dich wahnsinnig macht und ich mich vollends verliere, aber jetzt habe ich es verstanden. Du schenkst mir Leben, Lust, Liebe und nimmst mich mit auf Reisen. Erst durch dich atme, lache, träume, hoffe ich und erreiche den Höhepunkt sexueller Leidenschaft. Ich liebe nur dich, für immer! Ich gehöre dir!“

		„Du bist so unschuldig, Amandine … Ich will dich nicht verderben und dir auch nicht deine Lebensfreude rauben oder dich verändern. Das Leben ist so schön und ungetrübt, wenn man es mit deinen Augen sieht. Genau dieses Leben will ich mit dir ‒ und nicht jenes, das ich bisher ohne dich gelebt habe.“

		„Ich schenke dir dieses Leben und auch jedes andere, das du dir wünscht. Ich gehöre nur dir!“

		Mein aufgewühlter Liebhaber atmet tief aus und schließt die Augen, bevor sich sein wunderschönes Gesicht in meinem verliert und seine sinnlichen Lippen von meinem geröteten Mund Besitz ergreifen, der nach dem Salz meiner Tränen schmeckt. Seine hungrige Zunge streichelt meine und fordert sie zu einem wollüstigen und wilden Tanz auf. Hinter uns erklingen die Instrumente des Orchesters immer lauter und untermalen in einem perfekten Rhythmus das Spiel unserer beiden Körper, die einander suchen und verlangen. Gabriel berührt mich, packt mich am Genick und übernimmt die Kontrolle, um diesen lustvollen Kuss, der mir ein sinnliches Stöhnen entlockt, zu vertiefen. Die Wärme, die sich in mir ausbreitet, verleiht mir neuen Mut, und als ich keine Luft mehr bekomme, vergrabe ich meine Hände in den goldblonden Haaren meines Geliebten, winde mich aus seiner Umarmung, um seine stürmische Leidenschaft zu besänftigen und meinen Atem wiederzuerlangen.

		Ich begegne seinem heißen und emotionsgeladenen Blick. Erneut nähere ich mich ihm, um abermals in unser leidenschaftliches Spiel einzutauchen, doch mein griechischer Gott hält mich davon ab, indem er mir seinen Zeigefinger auf die Lippen legt. Wir sehen uns unentwegt an und seine azurblauen und unvergleichlich schönen Augen hypnotisieren mich. Plötzlich öffnet Gabriel seinen Mund und schenkt mir jene Worte, die ich mir so sehr gewünscht habe, ohne es mir eingestehen zu wollen …



		„Ich liebe dich, Amandine. Ich liebe dich mehr als alles andere …“

		Mein Körper reagiert auf diese Liebeserklärung, bevor mein Geist überhaupt die Zeit hat, diese wunderbaren und verblüffenden Worte verarbeiten zu können. Ich presse mich stürmisch an ihn und küsse ihn mit all der Innigkeit und Liebe, die mich überfluten. Ich küsse ihn mit einer unendlichen Zärtlichkeit auf den Mund, das Kinn, den Hals, die Schulter, bevor ich mich rittlings auf den Schoß meines liebenden Geliebten setze.

		Verliebt …

		Langsam und genüsslich schiebt er mein Kleid nach oben und meinen Slip zur Seite, während ich nach seinem steifen Penis taste und ihn befreie. Ohne Vorspiel, aber immer noch zärtlich, setze ich mich auf sein erregtes Glied, das in meine feuchte Lusthöhle eindringt. Unsere Blicke sind feurig, unsere Atmung wird schneller und für mehrere Minuten gebe ich mich diesem Mann völlig hin, der mich zum Gipfel der Lust führt. Seine Stöße wecken unglaubliche Gefühle in mir, bis wir schließlich gemeinsam zum Orgasmus kommen, begleitet von dieser zauberhaften Musik und verbunden durch diese nunmehr gegenseitige und vollkommene Liebe.

		Ineinander umschlungen lassen wir uns von einer sanften Welle der Lust, die unsere Körper noch immer erfüllt, tragen, und zum ersten Mal überrasche ich mich selbst dabei, wie ich hoffe. Und wenn uns nun nichts mehr trennen kann? Sollte es Gabriel Diamonds’ Bestimmung sein, eines Tages mein Mann und der Vater meiner Kinder zu sein? Sollten diese drei Wörter, „Ich liebe dich“, der Funke sein, der das Feuer unserer Liebe nie mehr erlöschen lässt?

	
2. Auf Gedeih und Verderb

Ich liege auf einem Liegestuhl aus gebürstetem Aluminium, genieße ein wohlverdientes Sonnenbad und profitiere von diesem wertvollen Moment der Einsamkeit. Seit der Ankunft meiner gesamten Familie, mit Ausnahme meines kleinen, viel beschäftigten Bruders Simon, der in Paris geblieben ist, tummeln sich unzählige Leute in der Villa Diamonds. Es wäre übertrieben, von einem Gefühl der Beengtheit zu sprechen, da ein ganzes Dorf in der Villa Platz finden würde, aber dennoch ist diese merkwürdige Form des Zusammenlebens anstrengend. Gewiss haben unsere Gastgeber für meine Eltern den roten Teppich ausgerollt und verhalten sich ihnen gegenüber unglaublich großzügig und freundlich, doch gilt das Gleiche nicht für mich. Zwischen Silas und mir herrscht mehr oder weniger Funkstille, Céleste trägt mich nicht unbedingt in ihrem Herzen, Virgile wünscht meinen Tod, und Prudence, die Königinmutter, straft mich vor den Augen aller mit Verachtung und Geringschätzung. Sogar Camille, meine eigene Schwester, hat die Seiten gewechselt: Sie und ihr neuer Liebhaber können die Finger nicht mehr voneinander lassen. Zum Glück sind alle mit der bevorstehenden Hochzeit von Céleste und Barthélemy beschäftigt, und trotz des allgemeinen Chaos schwebe ich seit einer Woche auf Wolke sieben. Seit Gabriels feuriger Liebeserklärung.

		„Ich liebe dich mehr als alles andere …“ Meint er das wirklich ernst?

		Meine kleine innere Stimme spielt die Szene immer und immer wieder ab und ich stelle mir alles Mögliche vor, seitdem mein stolzer und geheimnisvoller Geliebter diese drei wundervollen Worte ausgesprochen hat, die mich völlig unerwartet getroffen haben.



		„Amandine, meine Kleine, Mama ist angekommen!“

		Mein Vater, den zu Hause alle „Pierrot“ nennen, und der hier mit „Mr. Pierre Baumann“ angesprochen wird, steht wenige Meter über mir auf der kleinen Brücke, die den unteren Teil des Gartens, in dem ich mich gerade befinde, überragt. Seine Gesichtszüge wirken entspannter, er wirft mir ein seliges Lächeln zu, und als sich unsere Blicke kreuzen, erkenne ich die Freude und die Erleichterung in seinen Augen. Bevor ich jedoch aufstehen und zu ihm gehen kann, um ihn in die Arme zu nehmen, hat er bereits wieder auf dem Absatz kehrtgemacht.



		„Geh zu ihr, sobald du kannst, sie hat nach dir gefragt!“

		Als ich das Zittern in seiner Stimme bemerke, verstehe ich, warum sich dieser wunderbare Mann so schnell aus dem Staub macht. Überwältigt von seinen Emotionen, versteckt er sich bestimmt lieber in einer Ecke, als vor mir in Tränen auszubrechen. Seinen Kummer offen zu zeigen, würde für diesen Mann, der so viel Schamgefühl besitzt, bedeuten, seiner Frau, die beinahe ihr Leben verloren hätte, die Schau zu stehlen. Mein Vater würde alles für sie tun, und diese unerschütterliche Selbstlosigkeit berührt mich zutiefst. Für meine Eltern waren die letzten drei Wochen mit Sicherheit der unwiderlegbare Beweis dafür, dass ihre Liebe auch nach dreißig Jahren des Zusammenlebens, mit all ihren Höhen und Tiefen, nichts erschüttern kann. In den Augen meiner Eltern kann man zusammen alles durchstehen: Krankheit, unerwartete Ereignisse, Angst. Meine Mutter hat uns einen schönen Schrecken eingejagt, sie ist dem Tod im wahrsten Sinne des Wortes um ein Haar entkommen. Die Ärzte, die von Gabriel eigens engagiert wurden, wissen immer noch nicht, was sie hat, aber ihrer Meinung nach ist sie über den Berg. Ruhe und eine weitere ärztliche Überwachung sollten ihr helfen, bald wieder ganz auf die Beine zu kommen!

		Schnell werfe ich mein Strandkleid über, das perfekt zu meinem blassrosa Bikini passt, und eile im Laufschritt zur Villa. Als ich die große Eingangshalle betrete, stoße ich mit Bart, Célestes Verlobtem, zusammen. Amüsiert über mein verdutztes Gesicht, bricht er in schallendes Gelächter aus.



		„Alles in Ordnung, Amandine? Willst du ein Glas Wasser? Eine Beruhigungstablette?“

		„Meine Mutter wurde aus dem Krankenhaus entlassen, ich muss …“

		„Na dann los, worauf wartest du noch? Und bestell ihr liebe Grüße von mir!“

		Wie schafft es so ein lieber Typ nur, Céleste zu ertragen?!

		Das Anwesen der Diamonds ist so riesig, dass es eine Ewigkeit dauert, bis ich das Zimmer meiner Mutter auf der anderen Seite erreicht habe. Schließlich stehe ich vor der richtigen Tür und gehe hinein, ohne anzuklopfen. Die Frau, die ich über alles liebe, liegt in ihrem Bett und wirft mir ein verschmitztes Lächeln zu, das mir die Tränen in die Augen treibt. Sie ist wirklich hier, ihr Blick ist offen und vergnügt, ihre Haut weniger blass und ihr Haar glatt und glänzend. Sie muss es mir nicht sagen, ich spüre sofort, dass sie nicht mehr leidet. Ihr fahles und von den Anstrengungen der letzten Wochen gezeichnetes Gesicht hat seine Schönheit, seine Spannkraft und all seine Ausdruckskraft wiedergefunden. Ich werfe mich in ihre Arme und ignoriere dabei völlig meine Schwester Camille, die neben meiner Mutter auf dem Bett sitzt. Nachdem ich unzählige Tränen geweint und sie lange und fest an mich gedrückt habe, löse ich meine Umarmung und versuche meine Fassung wiederzufinden, indem ich mich auf die andere Bettseite setze.



		„Wollt ihr mir nicht sagen, warum ihr nicht mehr miteinander sprecht, meine Mädchen?“

		Christine, die Klatschtante, ist zurück! Das ist ein gutes Zeichen …

		Meine Mutter scheint diese Situation äußerst komisch zu finden. Während sie auf eine Antwort wartet, schweifen ihre Blicke zwischen Camille und mir hin und her, als ob sie ein Tennismatch verfolgen würde. Camille sagt kein Wort, und schließlich bin ich diejenige, die das Schweigen bricht.



		„Du weißt nicht alles, Mama, aber jetzt ist nicht der richtige Augenblick, um darüber zu sprechen …“

		„Ich weiß mehr, als du denkst, Amandine, und ich denke, dass jetzt genau der richtige Moment ist, um darüber zu sprechen. Camille, hat es dir die Sprache verschlagen?“

		Meine Mutter hat mich eindeutig in die Schranken gewiesen, bevor sie sich mit einer unendlichen Sanftheit an meine Schwester wendet, worüber ich mich entsetzlich ärgere.

		Nein, du wirst nicht so tun, als wärst du das Opfer!



		„Ja, Camille, hast du Mama nichts zu sagen?“

		„Freu dich nicht zu früh, Mama weiß bereits alles.“

		Was?!



		„Da staunst du, was? Ja, ich habe ihr alles über Silas und mich erzählt. Und im Gegensatz zu dir hat sie nicht über mich geurteilt, sondern versucht, mich zu verstehen …“

		„Ich weiß nicht, was es da zu verstehen gibt. Du bist verheiratet, kommst mit deinem Sohn hierher und schläfst mit dem erstbesten Don Juan, der dir über den Weg läuft.“

		„Amandine, sei nicht so hart zu deiner Schwester! Versetz dich doch einmal in ihre Lage, sie macht gerade eine schwere Zeit durch …“

		„Wir alle machen gerade eine schwere Zeit durch, aber das ist noch lange kein Grund, sich so danebenzubenehmen!“

		„Ich lasse mich scheiden! Bist du jetzt zufrieden? Ist es das, was du hören wolltest?“

		Auf Camilles Worte folgt eine eisige Stille. Ihr Ton ist erbarmungslos, kalt, und sie hat mir diese Worte ins Gesicht geschrien, als ob ich für ihr Unglück verantwortlich wäre.



		„Du lässt dich scheiden? Ist es so schlimm zwischen Alex und dir? Bist du sicher, dass das die richtige Lösung ist?“

		„Interessierst du dich jetzt plötzlich für mein Leben? Willst du wirklich wissen, warum ich kurz davor bin, depressiv zu werden? Das wäre mir neu …“

		„Camille, ich bin mir sicher, dass es Amandine leidtut. Amandine?“

		„Es … es tut mir leid. Ich wusste nicht, dass es so schlecht um deine Ehe mit Alex steht.“

		„Wir schlafen seit Oscars Geburt nicht mehr miteinander, er behandelt mich wie einen Hund und findet alles an mir abstoßend! Das macht mich fertig! Und ich bin mir fast sicher, dass er mich betrügt.“

		„Warum hast du nicht schon vorher mit mir darüber gesprochen?“

		„Ich habe es versucht, aber es war einfach zu schwer für mich. Du und dein Mister Perfect … Ich bin eifersüchtig! Ich will das, was du hast, leben, wie du lebst, mich jung, frei und begehrenswert fühlen, wie früher. Aber ich bin die Gefangene meiner eigenen Beziehung, die Gefangene eines Mannes, dem ich vollkommen egal bin und der nicht einmal den Mut hat, es mir zu sagen! Ich muss eine Entscheidung treffen, obwohl er derjenige ist, der mir aus dem Weg geht, seitdem wir ein Kind haben! Und glaubst du wirklich, ich würde dabei nicht an meinen Sohn denken? Ich wollte ihm eine perfekte Kindheit schenken, eine intakte und liebevolle Familie, aber dazu werde ich nie in der Lage sein …“

		Camille ist offen und ehrlich, sie weint vor Kummer und Wut, ohne sich etwas vorzumachen und ohne sich zu beschweren. Meine Mutter streichelt ihr liebevoll über den Arm, um sie dazu zu ermutigen, sich zu öffnen und den Tränen des Schmerzes freien Lauf zu lassen. Ein Teil von mir fühlt sich auf grauenvolle Art und Weise schuldig, aber ihre Beziehung zu Silas liegt mir immer noch schwer im Magen. Zaghaft versuche ich das Thema anzusprechen, obwohl ich ganz genau weiß, dass ich wahrscheinlich ins offene Messer laufen werde …



		„Und Silas?“

		„Mehr fällt dir dazu nicht ein? Du hast dich verändert, Amandine, seit du mit diesem Milliardär zusammen bist. Du denkst, du bist jetzt etwas Besseres als wir, aber ich kann dir sagen, dass deine Intoleranz und dein Egoismus absolut widerlich sind. Ich erzähle dir, wie mein Leben gerade aus den Fugen gerät und alles, was dich interessiert, ist, ob ich mich in deinem wertvollen Diamonds-Clan einnisten werde! Aber Silas gehört dir nicht, er muntert mich auf und bringt mich auf andere Gedanken, das ist alles. Und ich kann dir versichern, dass das zwischen uns nichts Ernstes ist, und das wird es auch niemals sein.“

		„Dann verlass ihn doch.“

		„Ist das ein Befehl?“

		„Nein, ein Rat. Was immer du auch denkst, ich liebe dich und ich will dich beschützen. Alex hat dich verletzt und ich will nicht, dass dir das Gleiche mit Silas noch einmal passiert.“

		„Mich wird kein Mann mehr verletzen, Amandine. Mein Sohn ist jetzt der Mann meines Lebens und das wird er auch immer bleiben. Und wenn ich es mir erlauben darf … Du tätest gut daran, deinen eigenen Rat selbst zu befolgen. Mit Gabriel bist du nicht auf der sicheren Seite …“

		Jetzt geht das wieder los …

		Als ich wieder in meiner royalen, aber menschenleeren Suite bin, lasse ich mich auf das mit weißem Strukturlack versehene Chesterfield-Sofa fallen und greife nach meinem Smartphone, um meinen Geliebten zu fragen, was es Neues gibt. Nur er kann mir jetzt dabei helfen, einen Schlussstrich zu ziehen und die wirren Gefühle, die mich beherrschen, zu ordnen. Er ist schon viel zu lange in Napa, um die x-te Partnerschaft mit einem noblen, kalifornischen Weinbauern zu bestätigen. Sowohl in den USA als auch in Frankreich wird er von engagierten Mitarbeitern unterstützt: Finanzberatern, Strategen, Kommunikationsmanagern … Doch trotz seiner Position als Geschäftsführer erledigt er viele Dinge selbst. Er hat mir gegenüber immer wieder betont, dass er sein Imperium aus dem Nichts aufgebaut hat, und wenn es sein müsste, würde er noch einmal ganz von vorne anfangen. Wenn man ihm zuhört, könnte man meinen, dass der Erfolg die schönste aller Belohnungen ist, aber was ihm noch viel mehr Spaß bereitet, sind die Herausforderungen, denen er sich tagtäglich stellen muss, um sein Ziel zu erreichen. Seine unbeugsame Zielstrebigkeit macht ihn noch unwiderstehlicher …

		[Du fehlst mir, ich brauche dich, ich will dich.]

		[Ich bin soeben gelandet, ich bin in weniger als einer Stunde da. Ich werde dich für deine Geduld entschädigen, meine süße Amande …]

		[Lassen Sie mich nicht zu lange warten, Mister Diamonds, sonst muss ich ohne Sie anfangen …]

		[Sollte das der Fall sein, sehe ich mich gezwungen, Sie zu bestrafen, Fräulein Baumann.]

		[Hmm, dieser Gedanke gefällt mir …]

		[Nicht so sehr wie mir …]

		Ich kann mich nicht daran hindern, mir bei dem Gedanken daran, was mein autoritärer Geliebter alles mit mir anstellen wird, auf die Lippe zu beißen. Während ich darauf warte, sein wunderschönes Gesicht anbeten und von den Talenten seines göttlichen Körpers profitieren zu können, beschließe ich, meine E-Mails abzufragen, um auf andere Gedanken zu kommen. Mit der Spitze meines Zeigefingers tippe ich auf das Icon in Gestalt eines Briefumschlages und blicke gespannt auf den Bildschirm, während meine E-Mails geladen werden. Ein Beep ertönt: eine ungelesene Nachricht.

		

		Von: Anonym

An:  Amandine Baumann

Betreff: Schwestern oder Feindinnen?

 

	Eine von euch wird den Namen Diamonds tragen. Und das wirst nicht du sein.




			
	Seit einer Woche bereits hat mir der äußerst charmante Rabe keinen Besuch mehr abgestattet. Ich war so naiv, zu glauben, dass er mich endlich in Ruhe lassen wird, aber das wäre wohl zu schön gewesen, um wahr zu sein. Ich sehe Silas’ heiteres Gesicht vor mir, das sich langsam in Luft auflöst und einem riesigen Fragezeichen Platz macht. Er ist es nicht, davon bin ich überzeugt. Wer ist gegen mich und meine Beziehung mit Gabriel? Ich habe nicht nur Freunde innerhalb des Diamonds-Clans, aber ich wüsste nicht, auf wen die Rolle des Schuldigen am besten zuträfe. Niemand scheint verrückt, boshaft oder verkorkst genug zu sein, um mir wirklich etwas Böses zu wollen. Dennoch muss es einer von ihnen sein … oder einer der meinen. 

		Fünfundvierzig Minuten später betritt mein göttlich schöner Multimilliardär in seinem marineblauen, gestreiften Designeranzug den Raum, ohne auch nur die leiseste Idee zu haben, was mich beschäftigt. Während dieser unerträglichen Wartezeit ist es mir nicht gelungen, die Drohungen des Raben zu vergessen. Und wenn er recht hat? Wenn Gabriel sich nicht binden will? Und wenn sein „Ich liebe dich von ganzem Herzen“ nichts geändert hat? Mein fulminanter Geliebter versteht sofort, dass ich nicht in Stimmung bin, „Fang mich, wenn du kannst“ zu spielen. Sein kokettes Lächeln verschwindet und sein Blick verfinstert sich.



		„Was ist los, Amandine?“

		„Sag du es mir.“

		„Wie bitte?“

		„Kannst du mir erklären, warum ich hier immer noch nicht willkommen bin? Meine Eltern und meine Schwester sind gern gesehene Gäste, sie werden wie Familienmitglieder behandelt. Sogar deine Mutter zeigt sich ihnen gegenüber herzlich, aber ich bin scheinbar nicht gut genug für euch! Habe ich etwa ‚ausgeschlossen‘ oder ‚Paria‘ auf meiner Stirn stehen?“

		„Du weißt genau, warum meine Mutter und mein Sohn so reagieren. Weil sie wissen, wie wichtig du mir bist, sie sind eben besitzergreifend und misstrauisch …“

		„Und deine Schwester? Und dein Bruder?“

		Madame Lästerschwester und Herr Ex-Rabe …



		„Niemand ist perfekt, Amandine. Meine Familie hat ihre Fehler und ich muss sie so akzeptieren, wie sie sind, denn sie tun das Gleiche für mich.“

		Sein Ton ist hart und unwiderruflich. Ich verstehe nicht, warum er nicht auch nur eine Sekunde daran denkt, sich auf meine Seite zu schlagen, vor allem, wenn wir alleine sind. Tränen steigen mir in die Augen. Schon wieder …



		„Und ich? Ist es dir egal, dass mich niemand akzeptiert? Willst du dich nicht für mich einsetzen? Was willst du eigentlich? Mich ausnutzen und mich wieder abservieren, wenn ich zu viel verlange?“

		„Du täuscht dich, Amandine, ich habe dir gesagt, dass ich dich liebe und dass ich das auch wirklich denke. Du bist ein fester Teil meines Lebens, also versuch nicht, mich dazu zu bringen, das Gegenteil zu sagen.“

		„Denkst du daran, mich eines Tages zu heiraten? Kinder zu haben?“

		„…“

		„Antworte mir, Gabriel!“

		„Amandine …“

		„Antworte mir oder ich verschwinde, und du siehst mich nie wieder!“

		Sein stattlicher Körper kommt auf mich zu, und noch bevor ich überhaupt die Gelegenheit habe, ein Ausweichmanöver zu starten, presst er mich gegen die Wand, blockiert mich mit seinen Händen und zwingt mich dazu, den Kopf zu heben, um ihm in die Augen zu sehen. Seine Haut ist heiß und seine raue Stimme durchbohrt jede noch so kleine Faser meines Körpers.



		„Hör auf, mir zu drohen! Du gehst nirgendwo hin, hast du mich verstanden?“

		Ein Feuer entfacht sich in mir, ich habe Lust, mich ihm völlig hinzugeben, und ich will, dass er mich küsst und mich besitzt, aber ich kapituliere nicht. Ich brauche mehr, denn seine wollüstige und delikate Umarmung reicht nicht, um meine Zweifel und meine Wut zu besänftigen. Der Unterton in meiner Stimme ist klagend, als diese Worte aus meiner Kehle dringen.



		„Antworte mir, ich bitte dich …“

		Sein Gesicht ist nur wenige Zentimeter von meinem entfernt und ich spüre, wie ihn meine Bitte erschauern lässt.



		„Ich liebe dich Amandine, ich liebe dich von ganzem Herzen und ganzer Seele, was willst du mehr? Hochzeit, Kinder? Das ist zu früh, ich kann mich nicht so schnell entscheiden und ich kann mich auch nicht für den Rest meines Lebens binden. Versteh das doch …“

		„Du bist hier derjenige, der nichts versteht! Ich will dich doch nicht morgen heiraten und ich habe auch nicht vor, in den nächsten Jahren Kinder zu bekommen, aber ich will ein Versprechen, mehr nicht!“

		„Ich kann dir nichts versprechen, Amandine. Ich kann dir die Gegenwart schenken, aber die Zukunft gehört uns nicht …“

		Diese Worte treffen mich wie ein Schlag ins Gesicht, all meine Hoffnung verschwindet und meine Träume lösen sich in Luft auf. Gabriel hat sich nicht geändert, er schreit mir seine Liebe vergeblich ins Gesicht, er weigert sich, sich fallen zu lassen und mir jenen Platz in seinem Leben zu schenken, den ich bereits seit Monaten einzunehmen versuche.

		Aber du bist nicht der Einzige, dessen Worte schmerzhaft sein können, Diamonds …



		„Wenn du nicht bereit bist, dich zu binden, wird es womöglich ein anderer vor dir tun.“

		Seine wunderschönen Gesichtszüge spannen sich an, seine azurblauen Augen blicken mich wütend an, seine Hände umschließen mich fester und ich stoße einen schmerzvollen Schrei aus, der sogleich durch seine gierigen Lippen, die plötzlich von den meinen Besitz ergreifen, erstickt wird. Seine Zunge schiebt sich gewaltsam in meinen Mund und wirbelt verbissen darin umher. Mein quälender Geliebter packt mich mit seiner eisernen Hand an den Haaren, greift sich eine Strähne und zieht sie nach hinten. Er beherrscht mich mit seiner ganzen Brutalität und Wut. Er zeigt nicht das geringste Gefühl von Zärtlichkeit, seine Absichten waren noch nie so gnadenlos und seine Lust noch nie so vorherrschend und wild. Ich versuche, ihm zu widerstehen, mehr der Herausforderung als der Missbilligung wegen, aber er durchschaut mein Spiel sofort. Seine Kraft erregt mich zutiefst, denn er ist mein erbarmungsloser Gebieter und ich seine Sache, seine Sklavin, die keine andere Wahl hat, als sich zu unterwerfen und seiner Lust zu dienen. Seine vollen und hungrigen Lippen wandern an meinem Hals nach unten, während seine Hände mich meines Kleides entledigen und das Oberteil meines Bikinis öffnen. Dann widmet er sich meinen Brüsten und beißt meine Knospen schonungslos. Ich stöhne vor Schmerzen, doch seine Hand legt sich autoritär auf meinen Mund, um mich zum Schweigen zu bringen. Mein Herz schlägt mir bis zum Hals, es nimmt mir den Atem, doch plötzlich lässt mein verrückt gewordener Geliebter von mir ab, um an meinem Körper weiter nach unten zu wandern. Er kniet nieder, reißt mir das Unterteil meines Bikinis, das meinen Intimbereich bedeckt, vom Leib, und verwöhnt mein feuchtes Geschlecht, ohne mir eine Atempause zu gönnen. Seine Zunge umspielt gekonnt meine Klitoris und dringt schließlich in meine Lusthöhle ein, die unter diesen sanften Berührungen zu beben beginnt. 

		Keine zwei Minuten später bin ich dem Orgasmus nahe. Als mein Apollon meine Erregung bemerkt, steht er majestätisch auf und presst seinen Körper gegen meinen. Ich spüre seinen steifen Penis an meinem Oberschenkel und flehe ihn an, mich hier und jetzt zu nehmen. Ein neckisches Lächeln huscht über seine Lippen und seine warme, tiefe Stimme lässt meinen Körper beben …



		„Wer, wenn nicht ich, könnte dich so sehr erregen? Dein Tristan? Dein Ben? Du brauchst keinen kleinen Jungen, sondern einen richtigen Mann! Du wirst einen Orgasmus haben, Amandine, von dem du dein Leben lang geträumt hast. Und danach wirst du dich entschuldigen.“

		Dann schlingen sich die Arme meines Peinigers um meine Taille und drehen mich um, sodass ich mit dem Gesicht zur Wand stehe. Der Kontakt mit der kalten Oberfläche lässt meine Brustwarzen noch steifer werden und meine Lust steigt ins Unermessliche. Ich vernehme das Klicken seiner Gürtelschnalle und höre, wie seine Hose auf den Boden fällt. Er stöhnt laut und tief, während er in mich eindringt. Sofort erhöht er das Tempo und stößt immer härter zu, als ob er mir sagen möchte, dass wir nach seinen Regeln spielen und ich besser daran täte, zu schweigen. Unter seinen wiederholten und göttlich dominierenden Stößen stöhne ich heftig und bin nichts mehr, nur ein verrenkter Körper, dessen Bestimmung es ist, sich seiner absoluten Männlichkeit hinzugeben. Sein steifes Glied, das immer wieder und immer schneller in mich eindringt, erscheint mir unglaublich groß. Die Lust zieht mich vollends in ihren Bann und ich verliere den Boden unter den Füßen, meine Knie zittern, bevor sich mein Schritt zusammenzieht und der Orgasmus sich explosionsartig in meinem ganzen Körper ausbreitet. Einige Stöße später spüre ich, wie Gabriel noch einmal tief in mich eindringt und sich in meinem Lustzentrum entleert. Völlig außer Atem, aber dennoch beherrschend spricht er zu mir …



		„Und, meine befriedigte Amande?“

		„Entschuldigung … Ich will nur dich.“

		Während wir uns ausruhen und Zärtlichkeiten austauschen, habe ich das Gefühl, dass er mir verziehen hat. Im Halbschlaf höre ich dumpf, wie jemand an die Tür unseres verwüsteten Zimmers klopft. Gabriel erhebt sich mit einem Satz, schlüpft in seine Hose und eilt zur Tür, um dem mysteriösen Störenfried zu öffnen. Er öffnet die Tür nur einen Spalt, aber ich erkenne die Stimme seines Sohnes sofort. Plötzlich überkommt mich die Neugier und ich bin hellwach. Ich bin ganz Ohr, doch als sich mein Geliebter umdreht, um sicherzugehen, dass ich nichts mitbekomme, spiele ich die schlafende Schöne.

		Das ist nicht gut, Amandine, wirklich nicht … Ach, sei ruhig, du scheinheilige innere Stimme!



		„Was ist los, Virgile?“

		In der Stimme meines Geliebten schwingt ein Funken Besorgnis mit. Möglicherweise sieht sein Sohn schlecht aus …



		„Du bist immer noch mit ihr zusammen, stimmt’s?“

		„Virgile, sie heißt Amandine, und ich bitte dich, sie bei ihrem Namen zu nennen.“

		„Ihr Name interessiert mich nicht! Sie hat hier nichts zu suchen, das ist mein Haus und meine Familie, nicht ihre!“

		„Ja, sie ist ein Gast. Ich möchte dich daran erinnern, dass sie mit mir zusammen ist und du das zu respektieren hast.“

		„Nein! Ich will, dass sie verschwindet.“

		Ein Déjà-vu-Erlebnis …



		„Virgile, hör sofort auf damit! Amandine ist meine Freundin und du hast das zu akzeptieren.“

		„Nie im Leben! Ich werde sie zum Teufel jagen, du wirst schon sehen …“

		„Du machst mich wirklich wütend, Virgile. Ich bin dein Vater, du …“

		„Du bist nicht mein Vater, du bist es nie gewesen! Und ich scheiße auf deine Schl …“

		„VIRGILE!“

		Ich bin furchtbar gekränkt. Nicht aufgrund der Worte des Jugendlichen, sondern aufgrund dessen, was mir jetzt klar geworden ist: Eleanor ist nicht mehr hier, aber Virgile wird immer hier sein, und er wird mich mit Sicherheit nie akzeptieren. Und ich kann es ihm nicht einmal verübeln …

	
3. Mit voller Geschwindigkeit

Um der Aufregung und unseren Verleumdern für ein Wochenende zu entkommen, entschloss sich Gabriel dazu, mich auf die Insel Santa Catalina zu entführen, ein Geschenk der Natur, das vor der Küste von Los Angeles liegt. Ganze zwei Tage konnte ich voll und ganz von meinem zärtlichen Geliebten profitieren und meine Sorgen hinter mir lassen. Die Harmonie zwischen uns war perfekt und wir waren so verliebt und vereint wie noch nie zuvor. Die Zeit verging unglaublich schnell, wir sind Hand in Hand durch das Naturschutzgebiet spaziert, haben die perfekt bewahrte Flora und Fauna bewundert und sind durch die kleinen Häfen flaniert. Wir haben uns Tag und Nacht geliebt, mit tiefen Blicken, einem Lächeln auf den Lippen, Küssen und Zärtlichkeiten. Eine göttliche und sinnliche Idylle, die leider zu Ende geht …

		Gestern Abend bat ich Gabriel darum, unsere wunderbare Flucht auf Zeit um einen Tag zu verlängern, aber sein Job als Top-Geschäftsmann macht dies unmöglich. Um mich ein wenig zu trösten, versprach er mir, diese wunderschöne Erfahrung bald zu wiederholen. Ich versuchte, mit einem Schmollen auf seine Absage zu reagieren, doch der Orgasmus, den er mir nur wenige Minuten später schenkte, zauberte mir sofort wieder ein Lächeln auf die Lippen. 

		Ich kann ihm einfach nicht böse sein, denn er schafft es jedes Mal, mich wieder umzustimmen …

		Es ist acht Uhr morgens. Wie vereinbart kommt ein Weckruf von der Rezeption des Luxushotels, in dem wir wohnen. In zwei Stunden fahren wir mit dem Schiff zurück nach L.A.



		„Guten Morgen, Fräulein Baumann. Sie sehen einfach zum Anbeißen aus, wie immer. Ich liebe es, neben Ihnen aufzuwachen …“

		Monsieur ist also zum Spielen aufgelegt … Und dieses freche Grinsen! Selbst früh am Morgen ist er einfach nur wunderschön …



		„Guten Morgen, Mister Diamonds. Was halten Sie davon, den Tag im Bett zu verbringen?“

		„Die Arbeit wartet nicht, Fräulein Aufreizend. Da fällt mir gerade ein, dass Sie ja für mich arbeiten und es deshalb an der Zeit wäre, Ihren Pflichten nachzukommen.“

		„Hmm, was für eine gute Idee! Was kann ich tun, damit Sie Ihre Meinung ändern …?“

		Ohne zu warten und ohne ihn um Erlaubnis zu fragen, schlüpfe ich erneut unter die Decke und lege mich auf den nackten Körper meines Apollons. Meine honigfarbene und weiche Haut berührt die seine und ich spüre sofort, wie sein Penis hart und steif wird. Plötzlich kommt mir eine andere Idee: Ich werde nicht auf ihm reiten, sondern ihn einfach vernaschen. Mein offenes Haar streichelt über sein Gesicht, seinen Hals, seinen Oberkörper und seinen Bauchnabel, während ich mir meinen Weg bis zu seinem erregten Glied bahne. Genüsslich stöhnend streichle und stimuliere ich es und entlocke meinem Geliebten ein amüsiertes Seufzen. Ohne es zu merken, ist er mir völlig ausgeliefert.



		„Sie stecken voller Überraschungen, Fräulein Baumann, aber ich bin mir nicht sicher, ob das wirklich zu ihren Aufgaben zählt.“

		„Man nennt das auch Zielstrebigkeit, Mr. Diamonds. Es macht mir eben Spaß, die Initiative zu ergreifen, um die Menschen in meiner Umgebung zu erstaunen …“

		„Das rechne ich Ihnen hoch an, aber achten Sie darauf, Ihre Arbeit auch sorgfältig zu Ende zu bringen …“

		„Ich bringe immer alles zu Ende, was ich anfange. Und jetzt bitte ich Sie, mich nicht länger zu stören, Herr Geschäftsführer.“

		Ohne zu zögern, nehme ich seinen Penis in den Mund, beginne, ihn zärtlich zu verwöhnen, und spüre, dass meine Streicheleinheiten Monsieur „Ich kontrolliere alles“ keineswegs unbeeindruckt lassen. Seine Gesichtszüge verändern sich, sein Blick wird dunkler und bei der Berührung meiner zarten Finger und meiner geschickten Hand wird auch seine Atmung schneller. Der Anblick seiner monumentalen Erektion löst ein unglaubliches Gefühl in mir aus, ich spüre eine göttliche Wärme, die sich zwischen meinen Schenkeln ausbreitet, und verliere mich vollends, während ich diese wunderbare Leckerei und einzigartige Verlockung verschlinge. Schnell nehme ich seinen Penis zur Hälfte in den Mund, um seine Lust zu steigern. Doch dieser Oralverkehr ist einfach zu überwältigend, ich kann mich nicht mehr halten, so sehr reizt mich dieses enorme Gefühl der Begierde, das sich auf dem Gesicht meines bedrängten Geliebten abzeichnet. Ich versuche, mich zu kontrollieren und das Tempo zu verringern. Ich verwöhne seine Eichel mit zarten Küssen, reibe sanft meine Lippen daran, und meine neckische Zunge wandert entlang der pochenden Vene nach oben, bevor ich sein gigantisches Glied wieder in den Mund nehme und ihn gleichzeitig mit meiner Hand befriedige.

		Jetzt erhöhe ich auch das Tempo wieder. Ich beuge mich nach vorne und streiche so oft wie nötig meine Haare aus dem Gesicht. Ich möchte meinem erregten Liebhaber einen unvergleichlichen Anblick schenken. Während ich ihn mit meiner unverschleierten Lust auf die Folter spanne, blicke ich ihm tief in die Augen, ohne auch nur einmal wegzusehen. Ich erhöhe den Druck meiner Hand und meine Bewegungen werden schneller. Sein Penis gleitet auf natürliche Art und Weise und beinahe spontan zwischen meinen Lippen. Ich liebe diesen leicht salzigen Geschmack. Als ich sehe, wie Gabriel sich an den Bettlaken festkrallt, verstehe ich, dass er kurz vor dem Orgasmus steht. Ich weiß, dass er jetzt mit sich kämpft: Soll er sich seiner Lust hingeben oder versuchen, sich zurückzuhalten, um so lange wie möglich von diesem Spektakel zu profitieren? Seine ruckartige Atmung wird nun lauter und er beginnt heftig zu stöhnen. Sein angespannter Blick verrät mir, dass das Ende naht. Ohne meine heißen Bewegungen zu stoppen, bereite ich mich darauf vor, seinen Nektar zu empfangen und zu verzehren. Ich habe das noch nie zuvor gemacht, aber für Gabriel würde ich alles tun und meine schmutzigsten Fantasien und meine geheimsten Lüste Wirklichkeit werden lassen. Als mein Geliebter das Nirvana erreicht, entleert sich sein Strom der Lust in mir. Ich trinke ihn gierig und bin zutiefst erregt von dieser neuen Erfahrung, die uns noch näher zusammenbringt.

		Unser märchenhafter Kurzurlaub auf Santa Catalina ist definitiv beendet, als ich um die Mittagszeit am beeindruckenden Empfangstresen des D.C.-Buildings vorbeigehe, schüchtern die geschniegelten und gestriegelten Hostessen begrüße und durch die Drehtür aus gebürstetem Aluminium Richtung Aufzüge gehe. Vor dreißig Minuten hat Gabriel mir einen letzten, herzzerreißenden Kuss geschenkt, bevor er mich verärgert und mit den Worten „Die Pflicht ruft, Amande!“ verlassen hat. Ich hatte zwei Möglichkeiten: meine Pressemitteilung von der Villa Diamonds aus zu verfassen oder mir mein Business-Outfit überzustreifen und in diesem atemberaubenden Bauwerk, in dem (scheinbar) nur wichtige Leute herumlaufen, meiner Arbeit nachzugehen. Eine Entscheidung war schnell getroffen …



		„Guten Tag, Amandine, du bist heute aber früh hier!“

		James Anderson, der Leiter der Kommunikationsabteilung, schüttelt mir die Hand und lächelt mich verschmitzt an.



		„Guten Tag, James, es tut mir leid, ich war mit Mister Diamonds geschäftlich unterwegs.“

		„Kein Problem, du weißt ja, die Arbeitszeiten hier sind flexibel! Du kommst, um die neue Pressemitteilung zu verfassen, habe ich recht? Wenn du Hilfe brauchst, komm ruhig zu mir, ich bin in meinem Büro.“

		„Danke, aber es wird schon gehen. Außerdem will ich dich nicht stören …“

		„Dafür bin ich doch hier! Bis dann!“

		Ich beobachte, wie sich der dynamische und entspannt wirkende Mann entfernt, und bewundere die Lichtreflexe in seinem grau melierten Haar. James Anderson strotzt nur so vor Charme und das weiß er auch. 

		Er würde Marion bestimmt gefallen … 

		Ich komme wieder in das fast menschenleere Open-Space-Büro und nehme an, dass dieses Niemandsland entweder mit einer großen Sitzung, zu der ich nicht eingeladen wurde, zusammenhängt oder mit der Tatsache, dass die meisten meiner Kollegen jetzt in der Mittagspause sind. Allerdings kümmert mich das nur wenig, denn somit kann ich mich sofort den wichtigen Dingen widmen. Außerdem habe ich nicht unbedingt viele Freunde in diesem Büro, das ich viel zu selten von innen sehe … Nur einige nette Bekanntschaften, das ist alles. Ich schalte meinen Mac ein, gebe mein Passwort ein und studiere die Dokumente, die James mir für das Verfassen der Pressemitteilung über den Weintourismus in Kalifornien geschickt hat. Die Leute sollen sehen, dass man hier nicht nur von der Sonne, den Stränden und den aufgeblasenen Silikonpüppchen profitieren, sondern dank der Weinberge von Mr. Diamonds auch ausgezeichnete Weine genießen kann. Nur wenige Stunden später habe ich meinen Text fertiggestellt. Per E-Mail schicke ich ihn an James und warte auf seine Bestätigung. Mein immer schnell reagierender und überaus beschäftigter Boss antwortet mir sofort und teilt mir mit, dass er im Moment an einer Audiokonferenz teilnimmt, aber so bald wie möglich einen Blick auf meine Arbeit werfen wird.

		Sehr gut … Und jetzt?

		Ich denke darüber nach, meine Zeit damit zu verschwenden, die sozialen Netzwerke unsicher zu machen, aber eigentlich steht mir nicht der Sinn danach. Diese Büroatmosphäre bringt mich unweigerlich dazu, über meine Zukunft nachzudenken. Nach Ende meines Sommerjobs muss ich eine neue Beschäftigung finden, eine gewinnbringende, versteht sich …

		Die Kleinanzeigen, natürlich!

		Ich durchforste die Stellenanzeigen unterschiedlicher Seiten, mit besonderem Augenmerk auf den Rubriken Presse und Kommunikation. Zwei Jobangebote springen mir sofort ins Auge: als Webredakteurin und als Kommunikationsbeauftragte. Akzeptables Gehalt, Standort in Paris, erwartete Berufserfahrung etwas höher als meine; doch wie würde meine Mutter so schön sagen: „Wer nicht wagt, der nicht gewinnt“ … Ich zögere kurz, bevor ich schließlich doch auf die beiden Stellenangebote antworte und meinen Lebenslauf sowie ein Motivationsschreiben an die angegebenen Adressen schicke.

		18 Uhr. James hat mich gerade für meine angeblich „perfekt ausgearbeitete, lebhafte und attraktive“ Pressemitteilung gelobt. Zufrieden stelle ich fest, dass ich mein Arbeitspensum für heute erledigt habe, und verlasse das D.C.-Building erleichtert, aber dennoch auf der Hut. Ich sehne mich nur noch danach, meinen wunderbaren Geliebten endlich wieder bei mir zu haben und ihm zu sagen, wie sehr er mir gefehlt hat … Während ich mich hinter das Steuer des Ford Escape setze, der mir großzügigerweise zur Verfügung gestellt wurde, läutet plötzlich mein Handy in meiner großen, cremefarbenen geflochtenen Korbtasche. Ich gratuliere mir beiläufig zu meiner jüngsten Errungenschaft, die perfekt zu meinem Vintagekleid und dessen ebenfalls cremefarbener Spitze passt. Ich hoffe, Gabriels Gesicht auf dem Touchscreen zu sehen, aber schließlich ist es das Gesicht meiner besten Freundin, das ich sehe.



		„Hallo, Marion, was gibt es Neues?“

		„Du wirst niemals erraten, wo ich gerade bin!“

		„In deiner Badewanne? In den Armen von Ryan Gosling? Im Gefängnis? In Honolulu?“

		„Fast! Ich bin in L.A.!“

		Aaah! Panik an Bord!



		„Machst du Witze?“

		„Nein, überhaupt nicht, ich habe gerade meine Koffer im Residence Inn in Manhattan Beach abgestellt, nur zehn Minuten von der Villa Diamonds entfernt.“

		Danke, Papa Aubrac … Selbst ohne Job kann sich Marion wirklich alles erlauben!

		Am anderen Ende der Leitung ist Marion völlig außer sich und kann ihre Freude kaum unter Kontrolle halten. Was wird wohl passieren, wenn sie erfährt, dass Silas und Camille eng verbundene „sex friends“ geworden sind? Meine beste Freundin kann mir noch so oft erzählen, dass sie nicht in ihn verliebt war und dass ihre Kurzzeitbeziehung nichts weiter als ein Abenteuer war, aber ich weiß mit ziemlicher Sicherheit, dass sie unter der Trennung gelitten hat.



		„Marion, ich habe dir doch gesagt, dass du nicht kommen sollst. Jetzt ist wirklich nicht der richtige Moment!“

		„Ich gönne mir nur einen Urlaub, du Spielverderberin, den brauche ich jetzt dringend. Außerdem habe ich mir schon gedacht, dass du so reagieren wirst. Also habe ich versucht, Louise davon zu überzeugen, mich zu begleiten, aber sie steckt bis über beide Ohren in Arbeit. Mach dir keine Sorgen, ich werde dir schon nicht auf die Nerven gehen. Wenn du mir nichts von deiner wertvollen Zeit schenken willst, dann eben nicht.“

		Wie empfindlich sie doch ist!



		„Das habe ich nie behauptet, Marion, natürlich werden wir viel zusammen unternehmen. Du musst dich nur meinen Arbeitszeiten anpassen. Und nicht falsch verstehen, was ich dir gleich sagen werde …“

		„Wovon sprichst du? Na los, raus mit der Sprache!“

		„Silas und Camille sind … mehr oder weniger zusammen.“

		„Das ist ein Scherz, oder? Amandine, sag mir, dass das ein Scherz ist!“

		„Nein, ich habe nichts geahnt, aber seit zwei Wochen …“

		Aufgelegt …

		Das hat sie jetzt nicht wirklich gemacht, oder?!!

		Dieses unterbrochene Gespräch hat mir eindeutig die Stimmung verdorben, aber das ist noch gar nichts verglichen mit dem, was mich erwartet, als ich mich in der Villa Diamonds auf die Suche nach meinem unauffindbaren Geliebten mache. Auf unserem Bett thront eine hübsche bunte Schachtel von Jimmy Choo. Darin entdecke ich voller Entzücken ein Paar hochhackiger Sandalen aus perforiertem Wildleder, deren Verarbeitung an ein tunesisches Mosaik erinnert. 

		Er hat sich wirklich daran erinnert …

		Vor zehn Tagen habe ich mich während einer Shoppingtour à la „Pretty Woman“ in L.A. unwiderstehlich in diese Schmuckstücke verliebt. Aber die Sache war klar: Ich verbot meinem Milliardär, seine Titanium Card zu zücken, denn wenn mir etwas gefällt, möchte ich es mir selbst schenken. In keinster Weise möchte ich, dass er oder jemand anders der Meinung ist, ich sei käuflich oder nur an seinem Geld interessiert. Ja, auch ich habe meine Prinzipien.

		Das hier ist allerdings ein Geschenk und damit etwas völlig anderes … Scheinheilig? Ich doch nicht …

		Doch meine Freude weicht schnell dem Gefühl der Enttäuschung, als ich eine sorgsam mit schwarzer Tinte geschriebene Nachricht auf dem Boden der Schachtel entdecke.

		Meine süße Amande, ich bin geschäftlich verreist und komme morgen am frühen Nachmittag zurück. Sei mir nicht böse. Ich liebe dich. G.

		Meine beste Freundin spricht nicht mehr mit mir, mein Geliebter lässt mich eine ganz Nacht alleine und ich befinde mich auf feindlichem Gebiet … Toll.

		Gabriels Abwesenheit und die Funkstille zwischen mir und Marion haben es mir zumindest ermöglicht, den Abend mit meinen Eltern und dem kleinen Oscar zu verbringen. Meiner Mutter geht es schon viel besser und sie hat bereits die Kraft, aufzustehen. Während mein Vater den kleinen Oscar knuddelt und von einem Fernsehsender zum nächsten schaltet, nutzt meine Mutter die Gelegenheit, um noch einmal mit mir über Camille zu sprechen. Ihrer Meinung nach muss ich die Entscheidung meiner Schwester respektieren und daran denken, dass sich ihr Leben im Moment auf dem absoluten Tiefpunkt befindet. Sie erzählt mir außerdem, dass Alex in Kürze die Scheidungspapiere erhalten wird und es kein Zurück mehr gibt. Diese Neuigkeit berührt mich zutiefst und ich schäme mich dafür, so intolerant gewesen zu sein. Ich nehme mir fest vor, mit Camille zu sprechen und ihr ein für alle Mal klarzumachen, dass ich auf ihrer Seite bin.

		Nach einer unruhigen Nacht in diesem hoffnungslos leeren Bett erwache ich im Morgengrauen und beschließe, mich auf die Suche nach Marion zu machen. Ich schicke James eine E-Mail, um ihm mitzuteilen, dass ich heute nicht ins Büro kommen werde, und eine SMS an Gabriel, um ihm die Adresse des Hotels zu schicken. Ich springe unter die Dusche, betrachte mich im Spiegel und ziehe es vor, meine Haare zu einem langen Zopf zu flechten. Ich entscheide mich für einen lässigen und bequemen Look: ein gestreiftes T-Shirt mit Dreiviertelärmeln, schwarze Shorts und flache Converse. Das Navigationssystem meines SUV findet die angegebene Adresse sofort, denn das Residence Inn liegt nur wenige Kilometer von der Villa Diamonds entfernt. Auf dem Weg halte ich noch schnell an, um zwei Latte macchiato und ein paar Donuts zu besorgen.

		Jetzt muss sie einfach mit mir reden …!



		„Hast du schon auf die Uhr gesehen?“

		Eine noch nicht wache und schlecht gelaunte Marion öffnet mir die braune Tür mit der Nummer 10.



		„Ich komme in Frieden … Und zudem nicht mit leeren Händen!“

		Als sie den mitgebrachten Proviant bemerkt, huscht ein kleines Lächeln über die Lippen meiner besten Freundin.

		Bingo!

		Eine gute halbe Stunde lang fragt Marion mich unerbittlich über die Affäre Silas/Camille aus. Ungefähr zwanzigmal beteuert sie, nicht eifersüchtig zu sein, und versichert mir, dass ihre Reaktion vom Vorabend einzig und allein mit der Überraschung zusammenhing. Und mit der Enttäuschung …



		„Ich verstehe nicht, wie Camille dir das antun kann. Sie weiß, dass Silas dir übel mitgespielt hat!“

		„Sie ist völlig am Ende ihrer Kräfte und sucht Halt, wo sie nur kann …“

		„Willst du meine Meinung hören? Das ist nicht richtig! Silas will mit dir zusammen sein, aber weil ihm das nicht gelingt, macht er sich jetzt an deine Schwester ran. Und Camille würde am liebsten dein Leben leben, also schnappt sie sich einen Diamonds. Das ist echt widerlich.“

		„Marion, Silas möchte nicht mit mir zusammen sein, bitte fang nicht damit an …“

		„Du hast gut reden! Alle Männer um uns herum beten dich an. Angefangen mit meinem Bruder.“

		„Du weißt, wie sehr ich Tristan mag, er ist mein Freund und ich werde nicht hinter seinem Rücken über ihn sprechen …“

		„Ich bin hier, also raus mit der Sprache.“

		Mir stockt der Atem, als ich mich umdrehe und Tristans überraschende und irgendwie auch unerwünschte Anwesenheit bemerke. Er kam geradewegs aus einem der Zimmer, das meiner Meinung nach das zweite Schlafzimmer der Suite Aubrac sein muss. Frisch geduscht und rasiert trägt der hübsche Braunhaarige mit den freundlichen Augen einen großen Fotoapparat um den Hals. Bestimmt wollte er gerade los, um die Umgebung zu erkunden.

		Gute Idee, zieh Leine, solange ich hier bin …

		Ich fühle mich von Marion hinters Licht geführt und mein eindeutiger Blick lässt sie das auch wissen. Sie hätte es mir zumindest vorab sagen können!



		„Kein Kaffee für mich? Ich bin enttäuscht, Amandine.“

		„Ich wusste nicht, dass du auch hier bist …“

		Das Unbehagen ist zum Greifen nahe und Tristan versucht, den Schuldigen zu spielen, mit Sicherheit auch, um mich zum Lachen zu bringen. Doch es funktioniert nicht, denn ich habe nicht die Kraft, neben all den bereits existierenden Problemen noch ein weiteres zu verkraften. Er ist in mich verliebt, das hat er mir auch des Öfteren gesagt, und seine Anwesenheit macht alles nur noch komplizierter. Ich stelle mir schon Gabriels Reaktion vor, wenn er erfährt, dass sein „Rivale“ im Lande ist …



		„Na gut, ich will mich nicht aufdrängen. Ich hau ab! Wollen wir heute Abend essen gehen?“

		„Ich weiß nicht, das hängt von Gabriel ab.“

		Du weißt schon, mein Typ …

		Tristans Reaktion überrascht mich nicht: Er verdreht die Augen und geht Richtung Tür. Bevor er die Tür öffnet, dreht er sich um und murmelt einige Worte, die mich berühren …



		„Ich bin froh, dich zu sehen. Auch wenn das nicht auf Gegenseitigkeit beruht.“

		Er dreht den Türknauf und steht plötzlich Gabriel gegenüber. Mein überraschter Geliebter stößt ein frustriertes Schnaufen aus und lässt seine Blicke auf der Suche nach mir durch das in Sonnenlicht getauchte Zimmer schweifen. Als mich seine azurblauen Augen schließlich entdecken, wird mir klar, wie unschön diese Situation doch ist.



		„Guten Tag, Monsieur Aubrac. Marion, Amande.“

		So viel Freundlichkeit … Das ist kein gutes Zeichen!



		„Monsieur Diamonds? Was machen Sie denn hier?“

		„Die gleiche Frage könnte ich Ihnen auch stellen, Tristan. Eine Reportage vielleicht? Oder hat Sie die Hoffnung, mir meine Freundin auszuspannen, hierher geführt? Ich möchte Sie nur daran erinnern, dass sie bereits vergeben ist. Sie können also damit aufhören, ihr wie ein Hündchen hinterherzurennen.“

		„Gabriel!“

		Er ist zu weit gegangen und ich schäme mich fürchterlich. Während Tristan, den die übertriebenen Anspielungen meines Milliardärs offensichtlich verletzt haben, das Zimmer verlässt und sich wie ein Dieb davonstiehlt, versucht Marion ihren Bruder zu verteidigen. 



		„Er ist mitgekommen, weil ich ihn darum gebeten habe. Wir träumen schon seit vielen Jahren davon, einmal gemeinsam nach Kalifornien zu reisen.“

		Mein Geliebter scheint verlegen zu sein. Seine unangebrachte Reaktion ist ihm sichtlich peinlich, und er signalisiert mir, dass es an der Zeit ist, zu gehen. 



		„Richten Sie Ihrem Bruder aus, dass es mir leid tut, Marion. Normalerweise lässt er sich nicht so leicht unterkriegen und unsere verbalen Auseinandersetzungen sind mehr oder weniger ausgeglichen. Ich habe wohl einen sensiblen Punkt getroffen. Und um mich dafür zu entschuldigen, möchte ich Sie heute Abend gerne zum Dinner in meine Villa einladen.“



		„Und Sie werden Ihren Frust nicht wieder an Tristan auslassen?“

		Marion verliert wirklich nie die Fassung!



		„Nein, das verspreche ich Ihnen. Es ist nicht meine Art, mich an jemandem abzureagieren, der bereits auf dem Boden liegt.“

		„Wenn er so niedergeschlagen ist, dann ist das zum Teil auch Ihre Schuld, oder etwa nicht?“

		„Nein, der Grund ist, dass er sich in jene Frau verliebt habe, die ich liebe. Und ich teile nicht, Marion, das sollten Sie verstehen.“

		Seine Stimme ist weich, lieblich, und ich muss erneut feststellen, dass er niemanden unbeeindruckt lässt. Marion, die sonst immer eine große Klappe hat, sagt kein Wort mehr und wirft Gabriel lediglich ein bejahendes Lächeln zu. Bevor ich meinem Geliebten, der es offensichtlich sehr eilig hat, zur Tür hinaus folge, umarme ich Marion noch einmal und wiederhole ihr gegenüber die Einladung für heute Abend.



		„Sag Tristan, dass er mitkommen soll. Ich bin mir sicher, dass wir alle noch gute Freunde werden!“

		Träum weiter, Amandine …

		Wieder einmal hat Prudence mächtig aufgetischt – beziehungsweise hat sie eine Cateringfirma damit beauftragt. Wir sind ein gutes Dutzend Personen, die alle um den wunderschön gedeckten Tisch herum sitzen. Bereits zu Beginn des Dinners machen sich die Auswirkungen des Champagners bemerkbar und die Gespräche sind in vollem Gange. Auf der einen Seite des riesigen Tisches diskutiert Céleste lautstark mit ihrer Mutter über die Organisation der Hochzeit, während Barthélemy, den das ganze Kauderwelsch sichtlich überfordert, vergeblich versucht, dem Gespräch zu folgen.

		Noch kannst du fliehen, Bart …

		Mein Vater und George Diamonds debattieren eingehend über die Erfolge und Niederlagen der Präsidentschaft von Obama und schwärmen zeitgleich von dem vorzüglichen Essen. Auch Virgile ist seltsamerweise gut gelaunt und versucht, Oscar, der noch nicht einmal ein Wort auf Französisch sagen kann, Englisch beizubringen.

		Wenigstens ist er zu beschäftigt, um auf mich loszugehen!

		Auf der anderen Seite des Tisches ist die Stimmung weitaus angespannter. Marion wirft Silas hasserfüllte Blicke zu, Camille starrt auf ihren Wildlachs und verzieht das Gesicht, Gabriel und Tristan wechseln außer einigen wenigen todlangweiligen Banalitäten kein Wort. Meine Mutter versucht ihrerseits des Öfteren, das Eis zu brechen, leider ohne Erfolg. Meine Eltern ziehen sich noch vor dem Nachtisch zurück, da meine Mutter zu müde ist, um das Dinner bis zum Ende zu genießen. Die Törtchen mit pochiertem Rhabarber runden das hitzige Dinner ab, und alle Beteiligten sind froh, anschließend wieder ihren Beschäftigungen nachgehen zu können.

		Während sich die Geschwister Aubrac zum Gehen bereitmachen, lädt Gabriel mich zu einer Runde amerikanischem Billard mit den Geschwistern Diamonds im Spielzimmer ein. Ich lehne seine Einladung dankend ab. Argwöhnisch fragt mich mein autoritärer Geliebter, was ich denn Besseres zu tun hätte.



		„Wenn es dich nicht stört, würde ich meine Freunde gerne zu ihrem Auto begleiten. Gestatten Sie mir diesen Wunsch, Monsieur Tyrann?“

		„Du verstehst das völlig falsch, Amande. Ich passe auf dich auf, das ist alles. Und lass mich nicht zu lange warten, denn jede Minute, die ich nicht bei dir bin, ist eine Qual für mich …“

		„Ja klar! Aber du wirst es mit Sicherheit verkraften!“

		Ich küsse ihn flüchtig und gehe davon, bevor er mich zurückhalten kann. Ich höre noch, wie er „Kleines, freches Mädchen, du wirst schon sehen, was ich mit dir machen werde“ murmelt, aber ich beschließe, ihn zu ignorieren.

		Welch eine Freude, deine Geduld auf die Probe zu stellen, Diamonds …

		Marion sitzt bereits im New Beetle, als ich beim Auto ankomme. Tristan sucht etwas im Kofferraum und ich nutze die Gelegenheit, mit ihm zu sprechen.



		„Und, wie hat dir das Dinner gefallen?“

		„Wenn du das Essen meinst … Sehr lecker!“

		„Ich meine aber nicht das Essen, du Idiot!“

		„Wie du dir vielleicht vorstellen kannst, Amandine, war der heutige Abend nicht unbedingt lustig für mich. Und im Übrigen auch für Marion nicht. Wir sind deinetwegen gekommen, nur deinetwegen.“

		„Marion hat nichts verpasst, indem sie Silas verlassen hat, und das weiß sie auch. Was dich betrifft, so will ich, dass du weißt, dass ich glücklich bin und mich hier wohlfühle. Du musst mich also nicht retten. Ich bin hier, weil ich es will, Tristan, und ich wünsche mir, dass du meine Entscheidung respektierst.“

		„Dieser Typ ist nicht gut für dich. Eines Tages wirst du das auch verstehen.“

		„Hör auf, mich ständig beschützen zu wollen, ich bin so glücklich wie noch nie zuvor. Ich bin mit Gabriel zusammen, Ende der Diskussion.“

		„Wenn meine Worte dich schon nicht wachrütteln, dann wird dich vielleicht dieser Brief überzeugen …“

		Er zieht einen Briefumschlag aus seiner Tasche und hält ihn mir hin. Darin entdecke ich einen weißen Zettel, auf dem mit roter Farbe geschrieben steht:

		Amandine gehört zu dir. Lass den Kopf nicht hängen.



		„Der Rabe! Er hat jetzt auch dich im Visier …“

		Ich habe Tränen in den Augen und alleine der Gedanke daran, dass sich dieser mysteriöse Übeltäter jetzt auch noch an jenen Personen vergeht, die ich liebe, macht mich unendlich wütend. Ich habe Tristan bereits zurückgewiesen und ihn damit zutiefst verletzt. Das letzte, was ich will, ist, dass er von einem böswilligen Geist gejagt wird, der noch dazu Salz in seine offene Wunde streut.



		„Silas war nicht der einzige Rabe? Wer hat mir diesen Brief geschickt?“

		„Ich weiß es nicht und es macht mich wahnsinnig, denn ich bin wieder einmal die Zielscheibe eines Psychopathen, und das Schlimmste daran ist, dass es offensichtlich jemand aus meinem Umfeld ist. Und nein, Tristan, wir gehören nicht zusammen, denn ich will nur Gabriel, aber was mir noch viel wichtiger ist, ist es, endlich herauszufinden, wer gegen unsere Beziehung ist!“

		Außer dir natürlich …

	
4. Flieg, mein Täubchen




Von: Hortense Lemercier

An:  Amandine Baumann

Betreff: Stellenangebot

 

		Sehr geehrte Frau Baumann,

		wir haben Ihre Bewerbung für die Stelle als Kommunikationsbeauftragte erhalten und freuen uns nun, Sie zu einem persönlichen Gespräch einladen zu dürfen.

		Wann sind Sie verfügbar?

		Mit freundlichen Grüßen,

		Hortense Lemercier

Assistentin von Ferdinand de Beauregard, Geschäftsführer

Agentur Models Prestige Paris





Ich soll in einer Modelagentur arbeiten? Ich kann es gar nicht glauben!


		

Von: Amandine Baumann

An:  Hortense Lemercier

Betreff: AW: Stellenangebot

 

		Sehr geehrte Frau Lemercier,

		ich möchte mich für dieses äußerst attraktive Angebot bedanken. Im Moment lebe ich an der Westküste der Vereinigten Staaten, wäre es daher möglich, ein telefonisches Vorstellungsgespräch zu organisieren?

		Mit freundlichen Grüßen,

		Amandine Baumann

Public Relations Assistant – Communication and Sponsorship Officer 

Assistentin für Kommunikation, Sponsoring und Public Relations

DIAMONDS COMPANY






Ich möchte mir diese Gelegenheit auf keinen Fall entgehen lassen, auch wenn ich weiß, dass ich damit auf ein furchtbares Dilemma zusteuere. Ich habe mich Gabriel gegenüber verpflichtet und arbeite offiziell bis Anfang September für ihn, aber die Versuchung ist einfach zu groß. Im Job läuft es momentan richtig gut für mich: Ich habe gerade mein Diplom erhalten und jetzt ist es an der Zeit, dass ich das Berufsleben kennenlerne, frei und unabhängig. Außerdem ist der Arbeitsmarkt dermaßen überlaufen, dass ich es mir einfach nicht erlauben kann, ein Angebot abzulehnen. Aber wie soll ich meinem furiosen Geliebten nur beibringen, dass ich ihn quasi in letzter Minute versetze?

		Keine Panik, wahrscheinlich nehmen die mich sowieso nicht …

		
		

Von: Hortense Lemercier

An:  Amandine Baumann

Betreff: AW: AW: Stellenangebot

 

Sehr geehrte Frau Baumann,

um Ihnen entgegenzukommen und uns an Ihre private Situation anzupassen, können wir Ihnen ein persönliches Gespräch per Videokonferenz anbieten. 

Morgen um 9 Uhr amerikanischer Zeit, wobei es in Paris dann 18 Uhr ist. Sind Sie mit dieser Uhrzeit einverstanden?

Mit freundlichen Grüßen,

Hortense Lemercier

Assistentin von Ferdinand de Beauregard, Geschäftsführer Agentur Models Prestige Paris





Am nächsten Morgen profitiere ich von Gabriels allmorgendlicher Abwesenheit, werfe mich in Schale und wiederhole meine Rede der „brillanten und dynamischen jungen Frau, die bereit ist, alles zu geben, um den Aufschwung Ihres Unternehmens zu unterstützen“. Ein leicht ausgeschnittenes, weißes Top, eine schwarze, taillierte Weste, ein hoch sitzender Haarknoten, ein leichtes, aber raffiniertes Make-up und ich bin bereit! Um 8 Uhr 55 sitze ich vor meinem Mac und warte ungeduldig auf ein Signal meines neuen Kontaktes: AMPP (Agentur Models Prestige Paris). Schließlich tritt Hortense Wie-auch-immer, die strenge und hochmütige Assistentin des großen Manitu, in Erscheinung und löchert mich über eine Stunde mit unzähligen Fragen.



		„Normalerweise ist der Personalchef für Neueinstellungen zuständig, aber in diesem Fall handelt es sich um eine Ausnahmesituation von besonderer Dringlichkeit. Ich kenne die Ansprüche und Erwartungen meines Vorgesetzten, daher treffe ich diesmal die Entscheidung. Sie verstehen bestimmt, dass ich mir keinen Fehler erlauben darf, denn Monsieur de Beauregard würde das nicht dulden. Er ist der Chef einer Agentur, die sich vor Aufträgen kaum retten kann, und daher möchte er sichergehen, dass alle seine Mitarbeiter dem Tempo folgen können. Und ich hoffe, dass ich Ihnen nichts Neues erzähle, wenn ich Ihnen sage, dass die Konkurrenz insbesondere in diesem Milieu nicht schläft und man starke Nerven braucht, um dem Druck standzuhalten. Denken Sie, Sie sind dazu in der Lage, Fräulein Baumann?“

		„Ich denke, ich habe die nötige Motivation, ja. Ich …“

		„Motivation alleine reicht nicht. Sind Sie bereit, zu arbeiten, ohne dabei Ihre Stunden zu zählen? Sind Sie bereit, Anweisungen zu befolgen? Denken Sie, dass Sie über ausreichend Erfahrung im Bereich der Kommunikation verfügen? In der Agentur Models Prestige zu arbeiten, ist kein Spaziergang, verstehen Sie. Wenn Sie die Möglichkeit und das Privileg erhalten, unser Team zu erweitern, stehen Sie automatisch in direktem Kontakt mit den großen Namen der Modeindustrie. Vor allem mit Monsieur de Beauregard. Ihr exzellentes Auftreten spricht für Sie, daran gibt es keinerlei Zweifel, aber welche anderen Qualitäten besitzen Sie darüber hinaus, um diese berufliche Herausforderung zu meistern?“

		„Ich arbeite im Moment für einen namhaften Geschäftsmann, Madame Lemercier. Es handelt sich dabei um den Multimilliardär Gabriel Diamonds, und ich kann Ihnen versichern, dass er mich nur ungerne gehen lässt. Was immer ich auch tue, ich strebe immer höchste Perfektion an und habe auch kein Problem damit, meine persönlichen Grenzen zu überschreiten. Ich scheue mich nicht davor, zu handeln, Anweisungen zu befolgen oder Überstunden zu leisten. Um also Ihre Frage zu beantworten: Ja, ich denke, die nötigen Qualitäten zu besitzen, und nein, diese Herausforderung macht mir keine Angst.“

		„Sehr gut. Wann können Sie anfangen?“

		Kurze Zeit später ist mein „Businessman“ zurück und überrascht mich dabei, wie ich mich gerade umziehe. Ich bin völlig überrascht, denn er sollte eigentlich nicht vor heute Abend wiederkommen! Während seine zärtlichen Hände meine Taille umspielen und seine wollüstigen Lippen meinen Nacken verwöhnen, bin ich kurz davor, ihm alles zu erzählen.

		Ich bin eine Verräterin, denn ich habe gerade einen äußerst stressigen Job in einer Modelagentur angenommen, ohne vorher mit dir darüber zu sprechen. Ich weiß nicht, worauf ich mich da eingelassen habe, aber ich werde in drei Wochen beginnen. Ach, und ich kündige und schmeiße den Job hin, den du mir großzügigerweise angeboten hast. Aber du bist mir nicht böse, oder?

		Vergeblich spiele ich die Szenen immer und immer wieder in meinem Kopf ab, aber es ist in jedem Fall eine Niederlage. Ich weiß nicht, wie ich ihm die Nachricht überbringen soll, ohne mir dabei seinen unbändigen Zorn zuzuziehen. Schließlich kapituliere ich und bereite mich darauf vor, meinen Hochverrat zuzugeben, aber mein gieriger Geliebter hat sich bereits anders entschieden. Scheinbar erregt ihn mein halb nackter Anblick, und ich spüre seinen steifen Penis an meinem Oberschenkel, während seine Zunge bereits mit meiner zu spielen beginnt. 

		Hmm, eigentlich können wir auch später darüber sprechen …

		Ich bin erschöpft, zittere immer noch vor Lust und liege eng an den nackten Körper meines Apollons geschmiegt, der mit seinen Kräften am Ende ist. Wir haben uns nicht nur einmal geliebt, sondern immer und immer wieder, bis unsere Körper völlig ausgelaugt waren und wir unsere Waffen niedergelegt haben. Gabriel hat mich gestreichelt, geküsst, gebissen, eingeatmet, befriedigt und besessen. Schon alleine der Gedanke daran jagt mir einen erotischen Schauer über den Rücken und in meinem Bauch beginnen langsam wieder die Schmetterlinge zu tanzen, als ob mein Körper schon wieder für ein neues Liebesspiel bereit wäre. Dieser wundervolle, unersättliche und dominante Mann hat mir gezeigt, was ein wahrer Orgasmus ist. Vollkommen, intensiv, explosiv. Bevor ich ihn kennengelernt habe, habe ich Sex nicht wirklich gemocht, sondern mich damit zufriedengegeben, meine Partner zu befriedigen und das Spiel so lustvoll und angenehm wie möglich zu gestalten. Nun sehe ich meinen Körper mit anderen Augen, denn ich habe entdeckt, dass er ein überaus wertvolles Heiligtum voller unerwarteter Emotionen, feuriger Lüste, ungestillter Fantasien und immer wiederkehrender Leidenschaften ist.

		Nachdem sich mein stolzer Eroberer immer und immer wieder an mir vergangen hatte, hat er sich aufgemacht, den x-ten Vertrag mit einer amerikanischen Pressegruppe abzuschließen. Gabriel beherrscht wie kein anderer die Kunst, sich von jetzt auf gleich vom lüsternen Geliebten in den Geschäftsmann zu verwandeln.

		Und nicht nur das beherrscht er ausgezeichnet …

		Immer noch beschäftigt mich meine plötzliche Entscheidung, die Diamonds Company im Stich zu lassen, ungemein, und ich beschließe, mir den wertvollen Rat meiner besten Freundin Marion einzuholen. Ich hole sie in ihrem Hotel ab, achte dabei insbesondere darauf, Tristan nicht über den Weg zu laufen, und wir fahren Richtung L.A. Eine Shoppingtour, gefolgt von einem Imbiss auf dem Sunset Boulevard, ist jetzt genau das Richtige für mich. Bilanz der Einkäufe: zwei auf die Schnelle gekaufte Kleider, ein mexikanischer Salat und ein Tequila in weniger als zwei Stunden. Marion lebt wirklich auf der Überholspur, mit ihr hat man keine Gelegenheit, herumzutrödeln. Am Ende unserer würzigen Mahlzeit schaffe ich es mehr schlecht als recht, das heikle Thema anzusprechen.



		„Eine Modelagentur? Ich hoffe, dir ist klar, dass du mir all die Doppelgänger von Brad Pitt und Jude Law vorstellen musst, die dir mit Sicherheit über den Weg laufen werden!“

		„Marion, ich habe dir gerade gesagt, dass Gabriel mich wahrscheinlich umbringen wird, und du denkst nur an all die 17-jährigen Toy Boys, die du abschleppen kannst … Hilf mir lieber, eine Lösung zu finden, anstatt nur an dich zu denken!“

		„Solange ich ihnen gefalle …“

		„Marion!“

		„Okay, ist ja schon gut, Amandine, bestell dir noch einen Tequila und entspann dich! Du weißt doch genau, was passieren wird: Ihr werdet lautstark diskutieren, euch gehörig die Meinung sagen und schließlich im Bett landen.“

		„Hoffentlich …“

		„Gib ihm zu verstehen, dass du deine Freiheiten brauchst und dass seine Art, dich zu beherrschen, eure Beziehung gefährdet. Es ist doch ganz einfach: Indem du den Job kündigst, den er dir verschafft hat, lehnst du dich gegen ihn auf. Also, auf eine gewisse Art und Weise … Kannst du mir folgen?“

		„Nicht wirklich, aber das ist jetzt auch nicht so wichtig. Ich kann mir diese einzigartige Gelegenheit einfach nicht entgehen lassen. Und ich hoffe, er versteht das …“

		„Ob er es versteht oder nicht, lass dir nichts gefallen. Er beeinflusst dich viel zu sehr …“

		„Stopp! Du hörst dich an wie Tristan, habt ihr euch etwa abgesprochen, oder was?“

		„Nein, seit dem Dinner bei den Diamonds hat er kaum mehr mit mir gesprochen. Ich glaube, er ist wirklich …“

		Als Marion meinen verblüfften Gesichtsausdruck bemerkt, unterbricht sie ihren Satz, dreht sich um und sieht in die gleiche Richtung wie ich. Ebenso schockiert über das, was sich nur wenige Meter entfernt vor unseren Augen abspielt, aber weitaus redseliger als ich, ruft sie:



		„Scheiße … Siehst du, was ich sehe? Das ist doch Céleste oder täusche ich mich?! Und sie küsst … ein Mädchen?!“

		EIN MÄDCHEN?!

		Auf der überfüllten Terrasse des gegenüberliegenden Restaurants tauscht Gabriels Schwester einen scheinbar unendlichen French Kiss mit einer Asiatin von seltener Schönheit und mit langen, tiefschwarzen Haaren aus. Die Lippen der beiden Liebhaberinnen berühren einander, suchen und lieben sich. Ihre forschenden Hände lassen die gegenseitige Lust erkennen und die Zeit scheint stillzustehen, um diesen Moment der Umarmung unvergänglich erscheinen zu lassen. Ich habe Céleste noch nie so lebhaft, so natürlich gesehen und ihr Verhalten berührt mich auf eine gewisse Art und Weise. Ich bin zwischen den Gefühlen des Schocks und der leichten Erregung, die beim Anblick dieses Spektakels heimlich in mir aufsteigt, hin und her gerissen. Ich kann meinen Blick einfach nicht von ihren ineinander verschlungenen Silhouetten abwenden und werde bei meiner Spionage natürlich in flagranti erwischt. Nach nur wenigen Sekunden blicken mich Céleste Diamonds’ katzenhafte Augen unentwegt an und ich werde panisch. Ohne nachzudenken, zücke ich mehrere 20-Dollar-Scheine, die ich auf den Tisch lege, packe Marion am Handgelenk und zwinge sie dazu, mit mir die Flucht zu ergreifen. Ich will nur noch eines: vergessen, was ich soeben gesehen habe, und nie wieder an diesen wunderbaren und verwirrenden Kuss denken.

		Sie heiratet in einer Woche … einen Mann! Das hat Barthélemy nicht verdient! Aber das geht dich überhaupt nichts an, du Idiotin! Geh schneller, anstatt solche Banalitäten von dir zu geben!

		Eine starke Hand packt mich an der Schulter und ich stoße einen erschrockenen Schrei aus, als ich mich umdrehe und geradewegs in das panische Gesicht der schwarzen Liane blicke, die mir bis hierhin gefolgt ist. Marion fühlt sich sofort dazu verpflichtet, mich aus meiner misslichen Lage zu befreien.



		„Céleste, Sie hier? Das ist ja eine Überraschung …“

		„Sparen Sie sich die Mühe, Marion, ich weiß, dass Sie alles gesehen haben. Amandine, hast du mir nichts zu sagen?“

		„Nein, das geht mich nichts an.“

		„Ich kann mich also auf deine Diskretion verlassen? Auch Gabriel gegenüber? Ich will ihn nicht enttäuschen …“

		„Ich werde ihm nichts sagen, das ist nicht meine Aufgabe. Aber warum wäre er enttäuscht? Er liebt dich und ich bin mir sicher, dass er dich so akzeptieren würde, wie du bist, und deine Entscheidungen respektiert.“

		„Erstens ist das keine Entscheidung, Amandine. Ich habe es mir nicht ausgesucht, Frauen zu lieben. Und ich habe es mir auch nicht ausgesucht, in einer Familie aufzuwachsen, in der nur der Schein zählt und Andersartigkeit nicht toleriert wird. Meine Mutter hat mich stets darum gebeten, meine Sexualität geheim zu halten, und genau aus diesem Grund mache ich das.“

		„Und Barthélemy?“

		„Ich bin nicht in ihn verliebt, aber das hindert mich nicht daran, ihn zu lieben. Ich war damit einverstanden, mich mit ihm zu verloben, und dafür habe ich meine Gründe.“

		„Deine Gründe? Meinst du damit Prudence? Es ist also eine arrangierte Ehe?“

		„Ja. Ich weiß, dass er mich glücklich machen wird, und ich werde dafür sorgen, dass meine außerehelichen Abenteuer geheim bleiben. Was er nicht weiß, macht ihn nicht heiß.“

		„Ich glaube kein Wort von dem, was du sagst. Und du offensichtlich auch nicht. Er wird es eines Tages erfahren und das wird ihm das Herz brechen.“

		„Wir alle leben risikoreich, Amandine. Vor allem du. Lieben bedeutet, eine Wette einzugehen und ein gewisses Risiko auf sich zu nehmen. Du hast Glück und kannst deine Liebe im großen Stil ausleben, ohne Wenn und Aber. Du bist frei! Nutze es aus, solange du kannst …“

		Ich will ihr unfreundlich antworten, aber ihr kalter und autoritärer Blick hindert mich daran. Sie legt ihren Zeigefinger auf ihre Lippen, um mir zu verstehen zu geben, dass uns dieses Geheimnis vereint und sie von mir erwartet, dass ich es mit ins Grab nehme. Schließlich macht sie auf dem Absatz kehrt und verschwindet genauso schnell wieder, wie sie gekommen ist.

		Diese Frau ist wie ein Tornado …

		Ich habe Marion gerade zu ihrem Hotel zurückgebracht, als ich eine SMS von meinem infernalischen Geliebten erhalte.

		[Wir müssen reden. Ich warte auf dich.]

		Ich liebe dich auch …

		Gestresst von meinem bevorstehenden Jobwechsel auf der einen Seite und von Céleste auf der anderen Seite, habe ich überhaupt keine Lust, die Launen meines Milliardärs zu ertragen, der wahrscheinlich aufgrund eines miesen Deals oder irgendeiner anderen Unannehmlichkeit schlecht gelaunt ist. Sein launischer Charakter geht mir von Zeit zu Zeit auf die Nerven, vor allem dann, wenn ich meine eigenen existenziellen Probleme lösen muss. Als ich die Villa Diamonds und schließlich unsere royale Suite betrete, habe ich das Gefühl, dass mir gleich der Kragen platzt. 

		Lasset das Spiel beginnen, Monsieur Griesgram …

		Gabriel, der in seiner dunklen Jeans und seinem weißen, makellos reinen Hemd schön wie ein Gott ist, sitzt in einem runden Schwingstuhl am anderen Ende des Zimmers. Sein iPad liegt auf seinem Knie und er blickt mich zornig und argwöhnisch an. Mit einer empörten Geste hält er mir das iPad hin und bedeutet mir, es zu nehmen. Ich folge seiner Anweisung und entdecke voller Entsetzen, dass meine letzte E-Mail, die ich mit Hortense Lemercier ausgetauscht habe, auf dem Bildschirm aufleuchtet. Das Gefühl der Überraschung verschwindet und macht einer unendlichen Wut Platz.



		„Kennst du eigentlich die Bedeutung des Wortes „Privatsphäre“, Gabriel? Du hast gerade meine E-Mails gelesen, oder träume ich?“

		„Nein, du träumst nicht. Und gerade du brauchst mir jetzt keine Moralpredigt halten. Kennst du die Bedeutung des Wortes ‚Loyalität‘? Oder vielmehr die des Wortes ‚Treue‘?“

		„Entschuldige? Du wirfst mir vor, dass … ich dich betrüge?“

		„Ich weiß nicht, sag du es mir.“

		Seine Worte sind messerscharf und der Unterton in seiner donnernden Stimme ist drohend.



		„Ich habe dir gar nichts mehr zu sagen.“

		„Du schuldest mir eine Erklärung, junge Dame. Du hast einen Job in der Firma des größten Playboys von Paris angenommen und erwartest jetzt von mir, dass ich dir nicht böse bin? Stell dir vor, ich kenne diesen Ferdinand de Beauregard. Und es kommt überhaupt nicht infrage, dass du für ihn arbeitest.“

		„Ich habe dich nicht um Erlaubnis gebeten, Gabriel. Es tut mir leid, dass du es so erfahren musstest, ich hätte es dir bereits heute Morgen sagen sollen, aber ich hatte keine Gelegenheit dazu. Und seit wann liest du überhaupt meine E-Mails?“

		„Seit ich sämtliche deiner Passwörter kenne.“

		„Wie bitte?“

		„Viele kompetente Leute arbeiten für mich.“

		„Und meine Anrufe, hörst du die auch mit?“

		„Nein. Aber es ist schon einmal vorgekommen, dass ich deine Mailbox abgehört habe.“

		„Und meine SMS?“

		„Mir entgeht nichts, Amande.“

		„Macht es dir Spaß, mich wahnsinnig zu machen? Mich zu überwachen? Mich zu erdrücken? Ich brauche meine Freiheit und meine Unabhängigkeit, Gabriel! Solange ich für dich arbeite, werde ich nie das Gefühl haben, angekommen zu sein.“

		„Ich kann dir helfen, eine gute Stelle zu finden, das ist kein Problem. Ich bitte dich nur, deine Integrität nicht zu gefährden, indem du dich mit den falschen Personen umgibst. Dieser eingebildete Dandy ist nicht gut für dich, Amande. Er wird dir schöne Augen machen, das spüre ich … Du bist so schön, du lässt einfach keinen Mann kalt.“ 

		Deine Schmeicheleien nutzen dir jetzt auch nichts, Diamonds …



		„Du hast wirklich nichts verstanden! Ich will, dass du damit aufhörst, alles für mich zu entscheiden, und mir meine Freiheiten lässt, sodass ich meine eigenen Entscheidungen treffen kann, auch wenn es vielleicht die falschen sind. Ich habe die Stelle bereits angenommen und ich werde meine Meinung nicht mehr ändern. Ob es dir passt oder nicht.“

		„Wir werden sehen. Und jetzt komm her …“

		Nachdem ich den göttlichen, aber zudringlichen Armen meines bockigen Geliebten entkommen bin, stehle ich mich aus dem Zimmer davon und steuere auf die Apartments zu, die meiner Mutter großzügigerweise zur Verfügung gestellt wurden. Beinahe vollständig geheilt, bereitet sie zusammen mit meinem Vater ihre Rückreise nach Frankreich vor, um ihren Jüngsten, meinen kleinen Bruder Simon, der sich bei meinen Großeltern zu Tode langweilt, wieder in die Arme zu schließen. Zur Sicherheit wird eine von Gabriels extra engagierten Koryphäen meine Mutter über mehrere Wochen hinweg begleiten, um einen eventuellen Rückfall zu vermeiden. Auf dem Weg zu meinen Eltern treffe ich auf Virgile, der mir wieder einmal drohende Blicke zuwirft.

		Wie immer …



		„Wieso bist du immer noch hier? Ich habe dir doch gesagt, dass du verschwinden sollst!“

		Ganz ruhig, Amandine, ganz ruhig …



		„Virgile, hör auf, mich wie deine schlimmste Feindin zu behandeln. Ich will deine Freundin sein, ich will dir doch nicht das Leben …“

		„Deine Eltern reisen doch heute ab, nicht wahr? Fahr doch mit! Oder noch besser: Fahr an ihrer Stelle. Sie können hierbleiben, ich mag sie nämlich gerne.“

		„Vielleicht wirst du mich auch eines Tages mögen. Du kannst es doch zumindest versuchen, oder etwa nicht?“

		„Nein, ich hasse dich und ich werde dich immer hassen! Pack deine Koffer und lass meine Familie zufrieden. Fahr zurück nach Paris!“

		„Amandine, meine Kleine, gibt es ein Problem?“

		Mein Vater kommt mit jeder Menge Koffern und Taschen in den unterschiedlichsten Farben und Größen den Gang entlang. Als Virgile bemerkt, dass sich mein Vater in unser Gespräch einmischen möchte, setzt er ein freundliches Lächeln auf.



		„Kann ich dir helfen, Pierrot? Gehen wir zum Auto?“

		Die beiden gehen ihres Weges und lassen mich mit meiner Frustration alleine. Offensichtlich hat sich Virgile in meine Familie verliebt, mich hasst er aber weiterhin.

		Geduld ist die Mutter aller Tugenden … Ich werde ihn schon noch besänftigen. Oder auch nicht …

		Meine Mutter hat sich besonders herausgeputzt und ist bereit, diesen Ort, an dem sie ihre Gesundheit wiedergefunden hat, zu verlassen. Bevor sie ihr wunderbares Zimmer, das in einer Kombination aus elfenbeinfarbenem Dekor und hellem Holz erstrahlt, verlässt, nimmt sie mich lange in den Arm und überreicht mir einen Brief.



		„Den habe ich für dich erhalten, meine Kleine. Ich habe ihn nicht geöffnet, denn ich möchte mich nicht in Dinge einmischen, die mich nichts angehen …“

		„Das muss eine unglaubliche Überwindung für dich gewesen sein …“

		„Oh! So ein Mist … Also, um dir die Wahrheit zu sagen: Ich habe alles versucht, aber dein Vater hat mich davon abgehalten, hineinzusehen. Du weißt ja, wie er ist …“

		Danke, dass du über mich wachst, Heiliger Pierre!



		„Wollen wir uns hier verabschieden? Ich werde wahrscheinlich in Tränen ausbrechen, wenn du mich nach unten begleitest. Weißt du, Amandine, wenn du es schaffst, dich in diese wunderbare, große Familie zu integrieren, dann machst du mich zur glücklichsten und stolzesten Mutter aller Zeiten. Diese Leute haben nicht einen Moment lang gezögert, uns bei sich aufzunehmen und uns wie ihre eigene Familie zu behandeln. Dafür werde ich ihnen ewig dankbar sein. Ich bin enttäuscht, weil ich Célestes Hochzeit verpasse, aber Simon braucht uns.“



		„Mach dir keine Sorgen, Mama, alles wird gut werden. Pass auf dich auf, du wirst mir fehlen.“

		Nach einem letzten liebevollen Kuss ist meine Mutter verschwunden. Am Ende des Ganges dreht sie sich ein letztes Mal um.



		„Und sei nett zu deiner Schwester. Camille und du, ihr müsst euch gegenseitig unterstützen. Das ist ein Befehl!“

		Sie wirft mir ein strahlendes Lächeln zu, geht davon und verschwindet aus meinem Blickfeld und aus meiner Reichweite. Ich danke dem Himmel, dass diese einzigartige und mutige Frau immer noch am Leben ist. Und das hat sie zum Teil auch Gabriel zu verdanken. 

		Gott, wie ich diesen Mann liebe …

		Ich bin so sehr in Gedanken versunken, dass ich beinahe den seltsamen Brief vergesse, den ich noch immer in den Händen halte. Eilig öffne ich ihn und entdecke darin eine weitere unterschwellige Nachricht des Raben. Ein Flugticket von Los Angeles nach Paris mit dem heutigen Datum und einer kurzen Botschaft …

		Dein Leben ist in Paris, nicht hier. Wenn du es bewahren möchtest, dann nutze dieses Flugticket.

	
5. Der Kuss der Braut

Morddrohungen … Wieder einmal hat der Rabe eine neue Grenze überschritten, indem er mir nahelegte, L.A. sofort zu verlassen, wenn ich mein Leben nicht aufs Spiel setzen wolle. Doch ich bin nicht schwach geworden, habe das Flugzeug nicht genommen und bin auch nicht in Panik ausgebrochen. Anschließend habe ich noch zwei weitere Botschaften des Raben erhalten, aber ich habe mein Möglichstes getan, um nicht auf diese Tricks zu reagieren. Ich weiß, wo mein Platz ist, und nichts und niemand wird in der Lage sein, mich vom Gegenteil zu überzeugen. Gabriel ist der Grund, warum ich lebe; ohne ihn ist alles sinnlos. Er hat für mich, für uns und für meine Familie gekämpft, und es scheint, dass er nicht vorhat, unsere Beziehung hier zu beenden. Seit der Abreise meiner Eltern und schließlich auch der von Marion und Tristan hat er mir jeden Wunsch von den Augen abgelesen. Er hat sich sogar mit meinem neuen Job in der Agentur Models Prestige abgefunden. Meine Probezeit beginnt in zwei Wochen und ich sehe dieser Zeit ungeduldig, aber auch mit einem Gefühl der Angst entgegen. Doch ich habe beschlossen, bis dahin meine Zeit mit Gabriel zu genießen.

		All diese Gedanken schwirren durch meinen Kopf, während ich mein mit zehn Diamanten besetztes Collier, das mir mein Geliebter geschenkt hat, umlege, um meiner Abendgarderobe den letzten Schliff zu verpassen. Ein taupefarbenes Kleid aus Seidensatin und meine Sandalen von Jimmy Choo aus perforiertem Wildleder: In diesem Outfit passe ich perfekt zu den eleganten und wohlhabenden Gästen, die alle gekommen sind, um Célestes und Barthélemys Hochzeit zu feiern. Im Ganzkörperspiegel vor mir sehe ich eine vornehme, aber besorgte junge Frau. Bereits seit einer Woche warte ich ab und bin mir nicht sicher, ob ich diese Morddrohungen ernst nehmen soll oder nicht.

		Gabriel würde wissen, was jetzt zu tun ist. Es ist an der Zeit, dass ich mit ihm spreche … Aber nicht heute, nicht am Tag der Hochzeit.



		„Sie sind wunderschön, Fräulein Baumann …“, flüstert mir mein Geliebter ins Ohr, als er mich von hinten umarmt.

		„Sie sehen auch nicht schlecht aus, Monsieur Milliardär“, sage ich, als ich seinem feurigen Blick im Spiegel begegne. Ein Schauer läuft mir über den Rücken.

		„Wenn Sie mein Reichtum interessiert, gehört er Ihnen. Ich gebe Ihnen alles, mich eingeschlossen.“

		Seine Augen strahlen, doch die Stimme meines Geliebten ist rau, während er mir diese bewegenden und zugleich verwirrenden Worte zuhaucht. Er liebt mich mit solch einer Intensität, solch einer Ehrlichkeit …



		„Behalten Sie Ihr Geld, aber schenken Sie mir alles andere. Ich will nur das.“

		Er legt seine Hände auf meine Hüfte, dreht mich um und ich stehe ihm und seinen hungrigen Lippen gegenüber. Unsere Zungen treffen aufeinander und verfallen in einen wilden und fesselnden Tanz, der für meine Verhältnisse viel zu schnell von einer Melodie von Chopin unterbrochen wird. Gabriel holt sein Handy heraus, schaltet den Lautsprecher ein und nimmt den Anruf entgegen, ohne mich dabei auch nur eine Sekunde aus den Augen zu lassen.



		„Diamonds.“

		„Wir warten auf euch, Ihr Turteltäubchen. Die Zeremonie beginnt in wenigen Augenblicken. Mutter tobt schon vor Wut …“

		„Danke, Silas, wir kommen.“

		Hand in Hand gehen wir in den prächtigen Garten hinaus und entdecken das traumhafte Dekor, das von einem Team aus Designern, Architekten und Landschaftsgärtnern gestaltet wurde. Wir gehen an den Hecken aus weißen Rosen entlang, die extra für diesen Anlass angepflanzt wurden, und an dem künstlich angelegten Teich vorbei, auf dem blütenweiße Schwäne über das kristallklare Wasser gleiten. In der Ferne entdecken wir das wunderschöne Festzelt, in dem die dreihundert geladenen Gäste während eines einzigartigen Abends Platz finden werden. Bei all diesem Luxus wird mir ganz schwindelig. Gabriels Welt ist mir bereits seit einiger Zeit vertraut, doch all diese schönen Dinge rauben mir wieder einmal den Atem.

		In dem Moment, als wir an den elegant gekleideten Damen und den beeindruckenden Herren in ihren Designeranzügen vorbeigehen, berühre ich mit meiner freien Hand sanft mein Collier, um mich davon zu überzeugen, dass auch ich in diese Welt gehöre, und um nicht die Fassung zu verlieren. Gabriel scheint mein Unbehagen zu fühlen und nimmt mich fester bei der Hand, um mir seine Unterstützung zuzusagen.



		„Du musst nicht rot werden, meine süße Amande. Du bist göttlich und keine dieser Frauen kann dir das Wasser reichen“, flüstert er mir ins Ohr, bevor er mich zärtlich küsst.

		Ein grüner, mit Efeu verzierter Bogen führt uns bis zu der Allee aus weißem Kies, die vor dem mit wunderschönem Blumenschmuck verzierten Traualtar endet. Mir stockt der Atem, doch wir sind unter den letzten Gästen, die ihre Plätze einnehmen, und mein gestresster Geliebter lässt mir nicht die Zeit, alles in Ruhe zu bestaunen. Als wir in der ersten Reihe ankommen, kreuze ich Prudences zornigen Blick, ignoriere Silas, der neben seiner unbeugsamen und konzentrierten Mutter sitzt und mir bedeutet, dass ich mich entspannen soll, und nehme auf dem mit weißem Leinen bezogenen Stuhl Platz, der für mich reserviert wurde. Ich lehne dankend den Sonnenschirm ab, den mir ein junger Angestellter anbietet, „um Sie vor der Sonne zu schützen, Fräulein“. Während Gabriel seine Eindrücke mit seinem Zwillingsbruder teilt, fällt mein Blick auf den Bräutigam. Der Arme wirkt genauso unbeholfen wie ich, und wir lächeln einander zu, um uns gegenseitig Mut zuzusprechen.

		Ich möchte nicht an seiner Stelle sein …

		Nur wenige Minuten später beginnen die Violinen engelsgleich zu spielen, und Céleste erscheint am Anfang der Allee, wunderschön wie der junge Frühling in ihrem jungfräulich weißen Kleid. Ihre zierlichen Gesichtszüge werden von einer undurchdringlichen Maske verschleiert, doch ich erahne ihre Emotionen. Tränen steigen mir in die Augen, so sehr überwältigt mich all diese Perfektion. Plötzlich wird mir klar, dass all das nur eine riesige Lüge ist und sich die zukünftige Braut den Anweisungen der Königinmutter, alias Prudence Diamonds, beugt. Nicht der sensible und gutgläubige Barthélemy, sondern die junge Asiatin, die ich neulich gesehen habe, sollte vor dem Traualtar warten. Mir schnürt es die Kehle zu, denn ich kann diese Maskerade einfach nicht verstehen und mich nicht daran gewöhnen, dass sich eine schreckliche Ungerechtigkeit und eine wahrhaftige Tragödie hinter all dieser oberflächlichen Schönheit verbergen. Céleste sollte das Recht haben, zu lieben, wen auch immer sie möchte, und dieses Ereignis stolz in den Armen ihrer Dulzinea zu feiern. Und Barthélemy sollte eine Frau heiraten, die nur ihn will.

		Bis zum Schluss habe ich gehofft, dass Céleste ihre Meinung ändert, „Nein!“ sagt und die Notbremse zieht. Auch, um ihre Freiheit, nach der sie sich so sehr sehnt, auszukosten und Barthélemy eine schmerzhafte Enttäuschung und ein Leben voller Lügen zu ersparen. Aber Gabriels Schwester hat „Ja“ gesagt, sich den Ring anstecken lassen und ihren frisch angetrauten Ehemann vor einer mit Sicherheit vornehmen, aber dennoch freudigen Menge geküsst.

		Während des Cocktailempfangs, der sich langsam dem Ende neigt, fließt der Champagner in Strömen. Der Abend ist bereits angebrochen. Nachdem mein Geliebter seine Schwester in den Arm genommen hat, entführt er mich in Richtung des beleuchteten Festzeltes. Der Anblick, der sich uns darbietet, ist atemberaubend. Laternen, die an den Bäumen hängen, beleuchten den Weg, und das Orchester begleitet unsere Schritte bis zum märchenhaften Zelt. Ich entdecke traumhafte Tische, die mit zauberhaften Blumenbouquets geschmückt sind, künstlich angelegte Brunnen und kristallenes Geschirr. Wir sitzen mit Silas und Camille sowie engen Freunden des Diamonds-Clans an einem Tisch. Auch April Carter mit ihren feuerroten Haaren ist zu Gast, wunderschön und aufreizend wie immer. Nachdem dieser kleine Anflug von Eifersucht verschwunden ist, bemerke ich, wie Gabriel mich voller Stolz all diesen Unbekannten vorstellt, und trotz der Umstände schwebe ich auf Wolke sieben. Während nach und nach delikate Gerichte serviert und bewegende Reden gehalten werden, versuche ich, es den laut jubelnden Gästen gleichzutun. Dabei beobachte ich Céleste, die freudig und unbekümmert wirkt, und ich bewundere ihre Stärke und ihre Entschlossenheit.

		Auf Barthélemys Wunsch hat das Orchester das Register gewechselt und spielt nun „La vie en rose“ von Édith Piaf. Auf der Tanzfläche gibt mein graziler Geliebter auf sinnliche Art und Weise den Rhythmus vor, während er mich mit seinen azurblauen Augen unentwegt ansieht und mir erklärt, dass dieses Lied das Lieblingslied seiner Schwester ist.

		Céleste kann ihre romantische Seite gut verbergen!

		Während ein x-ter Toast auf das Glück des jungen Brautpaares ausgesprochen wird, stoßen unbemerkt Prudence, George und … April zu Gabriel und mir.

		Gefahr …



		„Gabriel, warum schenkst du April nicht den nächsten Tanz?“

		Wieder einmal spricht Prudence zu ihrem Sohn und tut dabei so, als ob ich nicht da wäre. Um meine Eifersucht um jeden Preis zu verstecken, bemühe ich mich ungeschickt darum, Gabriels herrschsüchtiger Mutter diesmal eine lange Nase zu drehen.



		„Eine sehr gute Idee. April, Sie dürfen ihn sich leihen. Zumindest hat er mit Ihnen eine Tanzpartnerin an seiner Seite, die seiner würdig ist!“

		Was erzähle ich da eigentlich?!

		Gabriels Mutter sieht mich erstaunt an, während mein Geliebter einen völlig perplexen Eindruck macht. Ich signalisiere ihm, zu gehen, und er folgt meinen Anweisungen. Ich sehe, wie sich mein Geliebter am Arm dieser Sirene mit den feuerroten Haaren entfernt, und bereue meinen Vorschlag sogleich wieder. Prudences anschließende Bemerkung macht alles nur noch schlimmer …



		„Sie sind füreinander bestimmt. Wer weiß, vielleicht feiern wir bald eine weitere Hochzeit?“

		„Aber sicher doch. Sie haben ja bereits Ihre Tochter vor den Traualtar gedrängt, warum sollten Sie nicht das Gleiche mit Ihrem Sohn tun?“

		Diese Worte sind mir einfach so herausgerutscht, ohne dass ich sie kontrollieren konnte. Die Schamröte steigt mir ins Gesicht und mischt sich mit der Frechheit meiner Äußerung.



		„Sie sind selbstsicherer geworden, Amandine. Ein wenig zu selbstsicher für meinen Geschmack. Ich denke, ihr Aufenthalt bei uns neigt sich dem Ende zu.“

		„Gabriel würde nicht wollen, dass ich abreise. Und wenn ich gehe, dann geht er mit mir. Wollen Sie das etwa?“

		„Glauben Sie mir, junges Fräulein, es gibt genug Leute, die ihn davon überzeugen können, hierzubleiben. April, zum Beispiel …“, sagt sie, während sie mit dem Finger auf die beiden zeigt.

		Sie zusammen auf der Tanzfläche zu sehen, ist eine wahre Qual für mich.

		„Sie sind füreinander bestimmt.“

		Diese Worte drehen sich unaufhörlich in meinen gequälten Gedanken. Prudence genießt ihren Triumph, während sie mich dabei beobachtet, wie es mir aufgrund ihrer herablassenden und missbilligenden Art Tränen der Wut in die Augen treibt. Plötzlich stürme ich, ohne nachzudenken, auf meinen Geliebten zu, der sichtlich auf der Hut ist, und lasse die Königinmutter einfach stehen. Gabriel ist nicht erstaunt, als er mich vollkommen aufgelöst kommen sieht, und lässt von seiner Partnerin ab, um mit mir zu tanzen. Ich stürze mich auf ihn, ignoriere alles, was um uns passiert, und presse meine Lippen mit Übermut und Bissigkeit auf die seinen. 

		Er gehört mir, nur mir!

		Vor den Augen von April und Prudence küssen wir uns eine Ewigkeit. Ich stelle mir vor, wie Prudence vor Wut tobt, und ich muss zugeben, dass mir das eine unglaubliche Freude bereitet. Mein griechischer Gott ist genauso gierig wie ich und ich ergötze mich an seinen Lippen und seiner Zunge, während meine Hände an seinem Rücken entlanggleiten, bevor ich sie in seinen goldblonden Haaren vergrabe. Als er sich von mir losreißt, stoße ich ein frustriertes Stöhnen aus.



		„Ganz langsam, Amande, wir sind nicht alleine …“, sagt er amüsiert und zugleich verwirrt von der Intensität unseres Kusses.

		„Ich will mehr, ich habe Lust auf dich …“

		Als wenn er bereits seit Stunden auf diese Offenbarung gewartet hätte, wirft er mir sein berüchtigtes freches Lächeln zu, nimmt mich an der Hand und führt mich aus dem Festzelt hinaus. Ich folge ihm bis zu einem entfernten Winkel im Garten, weit weg von den Blicken der anderen. Dort lässt er seinen gierigen Dämon frei, der in ihm ruhte, und kommt gleich zur Sache. Er drückt mich gegen einen Baum, ich schlinge mein Bein um seine Schulter, während er sich hinkniet und beginnt, mein Intimstes zu verwöhnen. Hungrig kostet er unumwunden von meinem Nektar, seine Lippen umspielen meine Klitoris und seine Zunge gleitet munter in mein Lustzentrum. Ich stöhne laut, und mein gesamter Körper beginnt, unter diesen unerwartet wilden und exquisiten Stößen zu zittern. Dann steht mein bestialischer Liebhaber plötzlich auf und dreht mich schonungslos um. Ich versuche eisern, auf meinen zehn Zentimeter hohen Schuhen das Gleichgewicht zu halten. Während mein Geliebter mir unentwegt schmutzige Worte ins Ohr flüstert, vergeht er sich an meinen Brüsten und kneift meine Brustwarzen durch den Stoff meines Kleides. Ich spüre, wie seine majestätische Erektion an meinem Po immer größer und härter wird, und ich will ihn jetzt sofort in mir spüren.



		„Seit Stunden muss ich bereits mit ansehen, wie du deinen kleinen Hintern in diesem unanständigen Kleid bewegst und mein Verlangen nach dir wird immer größer, du kleines, freches Ding. Und du schickst mich geradewegs in die Arme einer anderen. Ich werde dich nehmen, dich besitzen, dich zum Schreien bringen, dir einen unglaublichen Orgasmus bescheren und du wirst mich anflehen, mich nie wieder einer anderen Frau zu nähern.“

		Ohne mir die Gelegenheit zu geben, ihm zu antworten, dringt sein erigierter Penis in mich ein und mein Geliebter stöhnt vor Lust. Ich spüre, wie mein Lustzentrum immer größer wird, um ihn einzuladen, tiefer und vollständig in mich einzudringen.



		„Hmm, du bist so gut verpackt …“

		Seine Stöße werden immer brutaler und schneller und ich beginne mich zu winden, um die Ekstase, die in mir hochsteigt, noch besser spüren zu können. Während ich zu keuchen beginne und versuche, meine Atmung wieder zu kontrollieren, werden seine Hände immer dominanter, ziehen mich als Zeichen der Beherrschung an den Haaren und kneten meine vor Lust ganz steifen Brüste. Unter der Kraft seiner Stöße kippe ich nach vorne, weshalb ich versuche, meine Position zu halten, indem ich mich an dem hundertjährigen Eichenbaum festklammere. Sein Penis dringt in einem unglaublichen Tempo in mich ein und ich höre, wie Gabriels Atmung immer schneller und sein Stöhnen immer rauer wird, bis er kurz vor dem Orgasmus ist. Ich kämpfe mit aller Kraft, und solange ich kann, gegen meinen Orgasmus an und befürchte, mich erneut leer zu fühlen, wenn ich ihn nicht mehr in mir spüre. Schließlich gewinnt mein feuriger Körper den Kampf gegen meinen Geist, und die Lust macht einem intensiven und schier unendlichen Orgasmus Platz, der sich in meinem gesamten Körper ausbreitet. Auch mein wilder Geliebter erreicht alsbald den Gipfel der Lust, während er ein letztes Mal in mich eindringt und tief in mir unter siegreichem Stöhnen explodiert. 

		Außer Prudence, die uns einen finsteren Blick zuwirft, scheint niemand unsere Abwesenheit bemerkt zu haben, als wir uns wieder unter die Gäste mischen. Gabriel scheint so glücklich wie noch nie und wir tauschen zärtliche und verschwörerische Blicke aus. Mein Geist beginnt sich langsam wieder zu fangen, doch mein Körper, der nach diesem nächtlichen Liebesspiel immer noch schmerzt, bebt nach wie vor. 

		Ich würde jetzt alles geben, um mich ins Bett zu legen oder ein entspannendes Schaumbad zu genießen …

		Plötzlich taucht Camille wie aus dem Nichts auf, stellt sich vor mich hin und bedeutet mir, ihr etwas abseits der Menge zu folgen. Ich erinnere mich an die Anweisungen meiner Mutter und beschließe, diese zu befolgen.



		„Wo warst du? Ich suche bereits seit dreißig Minuten überall nach dir!“

		„Gabriel wollte mir etwas zeigen …“

		„Ja klar, etwas ‚zeigen‘!“

		„Spiel nicht die Unschuldige, Frau Silas Diamonds.“

		„Komm mir nicht mit Silas! Ich habe dir bereits gesagt, dass das nichts Ernstes ist!“

		Dennoch wirkt sie auffällig genervt und gestresst. Und das genügt, um den Instinkt der kleinen Schwester zu wecken …



		„Was ist los, Camille? Du kannst mir alles sagen …“

		„Ich bin … schwanger“, antwortet sie mir schluchzend.

		„…“

		„Sagst du gar nichts dazu? Verdammt noch einmal, Amandine, ich brauche deine Hilfe, ich will, dass du mit mir redest und nicht die Königin des Schweigens spielst!“

		„Wer ist der Vater?“, sage ich mit einem etwas zu bissigen und unbeabsichtigten Unterton.

		„Alex kann es nicht sein. Also ist es mit Sicherheit … Silas.“

		Ich wäre jetzt so gerne für meine Schwester da, um sie in den Arm zu nehmen, sie zu beruhigen und zu trösten, aber ich kann nicht. Diese neue und katastrophale Nachricht hat mich so sehr schockiert, dass ich mich zutiefst verletzt umdrehe und davonstürme, während ich darauf achte, nicht zusammenzubrechen. Als ich flüchte, höre ich Camilles flehendes Schluchzen …



		„Amandine … komm zurück! Ich bitte dich, komm zurück!“

		Ich fühle mich schuldig, sie genau in jenem Moment, in dem sie mich am meisten braucht, alleine zu lassen, aber ihr Geständnis schmerzt mich einfach viel zu sehr. Ich stelle sie mir mit einem Baby im Arm vor, das Silas ähnlich sieht … und Gabriel, und plötzlich empfinde ich keine Liebe mehr, sondern Hass. Sie hat mir meinen Platz gestohlen und damit die Exklusivität dieser Familie, zu der ich so gerne eines Tages gehören möchte. Doch nun wird sie vor mir eine von ihnen sein. Sie liebt Silas nicht so sehr wie ich Gabriel, ihre Beziehung ist nichts im Vergleich zu der unseren, und dennoch hat sie es geschafft, mich zu überholen und den Sieg einzufahren. Möglicherweise möchte sie dieses Kind nicht einmal, während ich mich mehr als alles andere nach einem eigenen Kind sehne. Eines Tages. Bald. Sofort, wenn Gabriel damit einverstanden wäre.

		Als mein Geliebter sieht, wie ich unter Tränen zurückkomme, nimmt er mich zärtlich in seine Arme und bittet mich liebevoll, ihm alles zu erzählen. Dort, wo wir sind, kann uns niemand hören, dennoch habe ich Angst, ihm die Wahrheit zu erzählen. Und wenn mich das Fehlverhalten meiner Schwester die Beziehung mit dem Mann kostet, den ich mehr als alles andere liebe?



		„Camille ist schwanger. Von deinem Bruder.“

		Ich habe tief Luft geholt und die Worte sind automatisch aus mir herausgesprudelt. All das erscheint mir so grotesk und unglaubwürdig. Und zugleich so schmerzhaft und wirklich.



		„Was haben sie bloß alle? Meine Mutter wehrt sich dagegen, zu akzeptieren, dass du aus mir den glücklichsten Mann aller Zeiten machst. Céleste heiratet einen Mann, den sie nicht liebt. Silas macht einer verheirateten Frau ein Kind. Sie sind alle völlig verrückt und unverantwortlich! Amandine, sieh mich an! Wenn du eines Tagen meine Frau wirst und ich dir ein Kind schenke, versichere ich dir, dass all das heilig sein wird. Hörst du mich? Heilig, unantastbar und für die Ewigkeit. Nichts und niemand kann uns dann mehr auseinanderbringen!“

		Diese Worte, die er mir mitten ins Gesicht gesagt hat, klingen wie ein Versprechen für mich. Zum ersten Mal spricht Gabriel von einer gemeinsamen Zukunft und einer unendlichen Liebe, „heilig, unantastbar und für die Ewigkeit“. Und von einem gemeinsamen Kind, der Krönung unserer Liebe. Ich lehne meinen Kopf gegen seine Schulter, seine Arme umschlingen mich und er drückt mich sanft an sich. Schließlich küsst mich mein verliebter Liebhaber mit einer unendlichen Zärtlichkeit und einer unaussprechlichen Ergebenheit. Mir wird klar, dass meine Träume vielleicht eines Tages Wirklichkeit werden und ich den Brautkuss verschenken werde. Dann werde ich Amandine Diamonds sein.

		Plötzlich vibriert das Handy meines Geliebten, er holt es aus seiner Hosentasche heraus, entsperrt den Bildschirm und sein Gesicht verkrampft sich. Dann sieht er mich mit großen Augen an und ich spüre, wie ihm der Atem stockt. Ich nehme das Handy in meine Hand und lese panisch die Nachricht, die mein Geliebter soeben erhalten hat.

		[Entweder sie oder ich. Du wirst immer mir gehören. Eleanor.]

		
		Fortsetzung folgt!
Verpassen Sie nicht den nächsten Band!

	
  Auch in Ihrem Geschäft:

  Das Kamasutra in 369 Positionen

  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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